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Laval und Briand wieder abgereiſt.
Aus Berlin wird gemeldet: Miniſter

präſident Laval und Außenminiſter Briand
haben am Dienstag früh Berlin wieder ver-
laſſen. Die Abfahrt vom Hotel erfolgte
gegen 7.30 Uhr. Unter den Linden und in
den zum Bahnhof Friedrichſtraße führenden
Straßen hatten ſich mehrere hundert Zu-
ſchauer eingefunden, die die abreiſenden
franzöſiſchen Miniſter höflich grüßten. Ver-
einzelt wurden wieder Rufe „Es lebe der
Friede!“ ausgebracht. Die polizeilichen Ab-
ſperrungsmaßnahmen waren wieder ſehr
umfangreich. Polizeipräſident Grzeſinſki und
Polizeioberſt Heimannsberg leiteten perſön-
lich die Abſperrungsmaßnahmen. Jm
Fürſtenzimmer des Bahnhofs Friedrichſtraße
unterlielten ſich Reichskanzler Brüning und
Reichsaußenminiſter Curtius, die ihre Gäſte
vom Hotel abgeholt hatten, noch längere Zeit
mit den franzöſiſchen Miniſtern.

Zehn Minuten
bei Hindenburg.

An der Spitze des offiziellen Programms
aus Anlaß des Beſuches der franzöſiſchen
Miniſter in der Reichshauptſtadt ſtand für
den zweiten und letzten Tag des Berliner
Beſuches der Empfang im Palais des Reichs-
präſidenten. Pünktlich um 10.30 Uhr fuhr
die Limouſine des franzöſiſchen Botſchafters
vor dem Reichspräſidentenpalais in der
Wilhelmſtraße vor. Staatsſekretär Dr,
Meißner empfing die Gäſte an der Schwelle
des Hauſes und führte ſie, während der Dop-
pelpoſten der Reichswehr präſentierte, zu dem
Arbeitszimmer Hindenburgs hinauf.

An der geöffneten Tür erwartete der
deutſche Reichspräſident den franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten und ſeinen Außen-
miniſter, die von Botſchafter François-Poncet
begleitet wurden. Auch Staatsſekretär Dr.
Meißner nahm an der Zuſammenkunft teil.
FrançoisPoncet ſtellte dem Reichsppäſiden-
ten ſeinen Regierungschef und ſeinen Außen-
miniſter vor. Der Empfang, der ohne Pomp
und große Zeremonien vor ſich ging und
nicht im großen Audienzſaal, ſondern im
Arbeitszimmer des Reichspräſidenten ſtatt
fand, war höflich, korrekt und ſachlich. Be
reits nach zehn Minuten verließen die fran-
söſiſchen Miniſter das Reichspräſidentenpalais

Das Ergebnis.
Von maßgebender deutſcher Seite wird

zu den deutſch- franzöſiſchen Beſprechungen in
Berlin erklärt, daß der Verlauf der Be
ſprechungen beherrſcht geweſen ſei von der
abſoluten Notwendigkeit engſter deutſch
französ er Zuſammenarbeit nicht nur im
Intereſſe der beiden Länder, ſondern zur
Rettung Europas und darüber hinaus, zum
Wiederaufbau der Weltwirtſchaft. Dieſe
Auff-ſſung habe die geſamten Beſprechungen
beherrſcht. Das ſei auch in der (wie geſtern
bereits in einem Teil unſerer Auflage ge-
meldet, nur zehn Minuten dauernden) Unter-
redung, die am Montag vormittag zwiſchen
dem Reichspräſidenten und den bei
den franzöſiſchen Miniſtern ſtattgefunden
habe, zum Ausdruck gekommen.

Deutſcherſeits habe man mit den franzö
ſiſchen Staatsmännern in dieſen Tagen eine
vertrauensvolle Ausſprache geſucht und ge
funden. Dieſe Ausſprache habe ſich nicht nur
beſchränkt auf die praktiſche Zuſammenarbeit,
man habe vielmehr auch den Blick in die
Zukunft gerichtet. Daß man hierbei auch an
die allgemeine Währungskriſe und an die
Weltkriſe gedacht habe, verſtehe ſich von ſelbſt.
Man habe aber den Beſchluß, hierfür eine
Löſung zu ſuchen, zunächſt zurückgeſtellt.
Nach eingehender diplomatiſcher Vorberei-
tung ſei man jetzt übereingekommen, einen

interminiſteriellen Ausſchuß
einzuſetzen, der ein Regierungsausſchuß ſein
werde. Er werde aus Regierungsmitglie-
dern beſtehen, die dazu beſtimmt würden.
Außerdem würden aus den Kreiſen der
Wirtſchaft, der Finanz und des ſozialen
Lebens berufene Vertreter je nach Maßgabe
der Aufgabe hinzugezogen werden. An der
Spitze des Ausſchuſſes ſtehe jeweils ein
deutſcher oder franzöſiſcher Miniſter, je nach
dem der Ausſchuß in Berlin oder in Paris
tage. Außerdem werde ein Generalſekre-
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Ein Ausſchuß iſt das ganze Ergebnis.

Wallſtreet für Krieg ſchuldenſtreichung als
Alleinmittel zur Behebung der Währungskriſe

tariat eingerichtet werden, das die Organi-
ſation des Ausſchuſſes überwache.

Es handele ſich in erſter Linie um die
Wirtſchaftsfragen, die beide Länder inter
eſſierten. Zu dem Aufgabenkreis des Aus-
ſchuſſes gehören u. a. die Kartellfragen und,
ganz allgemein geſprochen, die Frage des
Ausbaues der Wirtſchafts, Handels und
Verkehrsbeziehungen. Es ſei ferner ins
Auge gefaßt, keinerlei einſeitige deutſch
franzöſiſche Abmachungen zu treffen, ſondern
ſich im Rahmen der beſtehenden internatio-
nalen Abmachungen zu halten. Der Aus-
ſchuß ſolle elaſtiſch wie möglich geſtaltet ſein.

Die Bedeutung des Ausſchuſſes dürfe
nicht unterſchätzt werden. Er habe vor allem
Bedeutung auch für die deutſch- franzöſiſche
Zuſammenarbeit überhaupt. Man habe ein
Inſtrument geſchaffen, das geeignet ſei, die
deutſch- franzöſiſche Zuſammenarbeit zu ver-
tiefen.

Der interminiſterielle Ausſchuß dürfte
nach Erledigung der nötigen Vorarbeiten
vorausſichtlich Mitte Oktober zuſammen
treten. Er ſolle ein Kriſtalliſationspunkt
ſein für weitere Fragen, die ſpäter noch zu
löſen ſeien. Entgegen anderslautenden Mel-
dunden ſei übrigens nicht beabſichtigt, irgend-
welche Maßnahmen in der Richtung von
Zollerhöhungen zu treffen. Die Frage der
weiteren Kartellierung habe man natur-
gemäß mit in den Aufgabenkreis des Aus-
ſchuſſes hineingezogen. Was die Frage des
See- und Luftverkehrs angehe, ſo ſollen auch
hier Abmachungen im internationalen Rah-
men getroffen werden, um dem ruinöſen
Wettbewerb auf dieſem Gebiete entgegen-
zutreten.

Ueber die Frage der Kolonialmandate ſei
nicht geſprochen worden. Dagegen habe man
ſich über die Möglichkeit einer Zuſammen-
arbeit auf Gebieten außerhalb Deutſchlands
und Frankreichs unterhalten.

Ausſchüſſe ſind meiſt Begräbnisplätze
für unbequeme Fragen. Warten wir ab, ob
es hier anders iſt.

Sachlieferungen
an Frankreich?

Die Leipziger Neueſten Nachrichten“
glauben ergänzend melden zu können:

„Der Wunſch der franzöſiſchen Politik
zielt anſcheinend darauf hin, daß Deutſchland
bzw. ſeine Jnduſtrien und wiederum vor
allem die chemiſche und die Elektroinduſtrie
Lieferungen auf Sachlieferungs-konto aufnehmen. Frankreich, das bei
vielen dieſer Artikel nicht konkurrenzfähig iſt,
hofft auf dieſe Weiſe einen Modus zu finden,
mit dem Deutſchland ſeine Tribute auch künf
tig abtragen kann, ohne die Mark zu gefähr-
den und ohne das geſantte, bereits erſchütterte
Reparationsſyſtem beſeitigen zu müſſen.

Man ſpricht in dieſem Zuſammenhang da-
von, daß die deutſchen Sachlieferungen durch
franzöſiſches Kapital finanziert werden ſollen.
Man will vornehmlich die franzöſiſchen
Kolonien mit deutſcher Arbeit und deutſchen
Erzeugniſſen „erſchließen“.

Von zuſtändiger Stelle werden allerdings
dieſe erwähnten Gerüchte vorſichtig demen-
tiert, doch glauben wir trotzdem richtig unter-
richtet zu ſein, wenn wir annehmen, daß ge-
rade dieſe Fragen im Vordergrunde der
deutſch- franzöſiſchen Ausſprache ſtehen.

Danach würde feſtſtehen, daß Frank-
reich weiter auf ſeinen Reparationsforderun-
gen beharrt und nur ſtatt Geld deutſche
Waren und deutſche Arbeit fordert, was für
das geſamte nationale Deutſchland unan-
nehmbar iſt. Weiter ergeben die amtlichen
und halbamtlichen Mitteilungen, daß eine all-
gemeine Finanzhilfe Frankreichs zur allge-
meinen Geſundung Deutſchlands nicht in Aus-
ſicht ſteht, womit die einzige große Hoffnung
unſerer Franzoſenfreunde, insbeſondere der
Sozialdemokratie, geſcheitert wäre. Welche
Partei oder politiſche Gruppe in Deutſchland
bleibt übrig, die mit dieſem Ergebnis ein
verſtanden iſt?

Der bisherige Miniſterialdirektor im
preußiſchen Miniſterium für Handel und Ge-
werbe, Dr. Ernſt, iſt zum Rerchskowmiſſar
für das Bankgewerbe ernannt

Wie der Waſhingtoner Mitarbeiter des
Londoner „Daily Telegraph“ berichtet, wer
den in Neuyorker Bankkreiſen die Nach-
richten über das Fallenlaſſen der Gold-
währung in den verſchiedenen Ländern zu
letzt in Schweden, Norwegen und in Däne
mark zwar mit äußerer Ruhe aufge-
nommen, doch ſind die Beſtürzung und die
Erwägungen darüber, wie dies alles enden
ſoll, im Zunehmen begriffen. Die Rück
wirkungen auf den amerikaniſchen Außen-
handel, Gerüchte über ein Ausſetzen der
Goldeinlöſung auch in Jtalien,der Zuſammenbruch einiger weiterer ameri-
kaniſcher Banken, das Ausſtehen rieſiger
amerikaniſcher Kredite in Europa:

alles dies ſoll Wallſtreet zu der einſtim
migen Ueberzeugung gebracht haben, daß
die Streichung der Kriegsſchulden das
einzige Hilfsmittel aus dem allgemeinen
Durcheinander iſt.
Jn den Vereinigten Staaten beſtehe

weiterhin der Eindruck, daß der Geldwert
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des Goldes von der Mehrzahl der führenden
Länder über kurz oder lang einer Reviſion
unterzogen werden könnte, möglicherweiſe
in Anlehnung an den zahlenmäßigen Wert
der hauptſächlichen Waren und daß ſo der
Wert des Goldes in den Vereinigten Staaten
und Frankreich geringer werden könnte. Wie
es heißt, wird auch von den intereſſierten
HKreiſen der ſtärkſte Druck auf die Regierung
in Waſhington ausgeübt, um Schritte zur
Einberufung einer internationalen Kon-
ferenz über Währungsprobleme zu unter-
nehmen.

In dieſem Zuſammenhang verweiſt das
Blatt auf die Tatſache, daß allein am Mon-
tag aus Neuyork 80 Millionen RM. Gold
nach Frankreich und über 5 Millionen RM.
nach Holland verſchifft worden ſind. Da
außerdem etwa 125 Millionen RM. Gokd für
unbekannte Rechnung beiſeitegeſtellt wurden,
ſo beläuft ſich der Goldabzug aus den Ver
einigten Staaten allein am Montag auf d
bemerkenswerten Bekrag von über 2
Millionen RM.

Die Sicherheit der Mark.
Bündige Erklärungen des Reichskanzlers und Reichsbankpräſiöenten.
Auf der geſtrigen Berliner 50jährigen
Jubiläumstagung des Sparkaſſenverbandes
führte Reichskanzler Dr. Brüning u. a. aus:

Die Weltkriſe hat Formen angenommen,
von denen die breite Oeffentlichkeit über-
raſcht und auf das höchſte beunruhigt wor-
den iſt. Wenn eine Standardwährung der
Welt ins Wanken gerät, ſind die Folgen nicht
abzuſehen. Sie greifen unmittelbar oder
mittelbar in raſchem oder langſamerem
Tempo in das Getriebe jeder einzelnen
Volkswirtſchaft mit tiefen Wirkungen ein.

Die Währung muß in Deutſchland
unverſehrt erhalten bleiben.

Kein Volk, das wie das deutſche das furcht-
bare Erleben einer ſolchen Jnflation über
ſich ergehen laſſen mußte, wird es erneut er-
tragen können, wenn in den Zeiten größter
Unſicherheit und Angſt erneut dem Vertrauen
auf den Beſtand der Sparvermögen und
Rücklagen ein Stoß verſetzt würde. Die Re-
gierung wird darum im Verein mit der
Reichsbank alles tun, um die Währung in
ihrem Beſtande zu ſchützen.

Gewiß mögen manche Kreiſe von einer
Verwäſſerung der Währung neue Jmpulſe
für das Wirtſchaftsleben erwarten. Sie
mögen in ihrer Auffaſſung durch Beobach-
tungen beſtärkt werden, die ſich an die Ent-
wertung des engliſchen Pfundes anſchließen,
wobei von vornherein freilich zu beachten iſt,
daß ſolche Vorgänge bald als vorübergehend
erkannt werden. Jn Deutſchland aber liegen
die Verhältniſſe überhaupt anders als im
britiſchen Reich.

Ein armes Land muß billig ſein.
Wenn es gelingt, Anſprüche und Preiſe in
dieſer Richtung zu orientieren, dann werden
auf ſolider Baſis Wirkungen erzielt, wie ſie
durch eine Verſchlechterung des Währungs-
wertes nur vorübergehend möglich wären.
Die Ausfuhr wird erleichtert, der Jnlands-
abſatz wird ſich heben. Der Sparſinn wird
neue Anregungen finden.

Einer poſitiven Förderung der Kapital-
bildung durch die Steuerpolitik ſind leider
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen enge
Grenzen gezogen. Die eingeleiteten Re-
gierungsmaßnahmen laſſen aber erkennen,
daß eine jede dem ntereſſe der Sparer
widerſprechende Verquickung zwiſchen den
öffentlichen Finanzen und den Sparkaſſen
ausgeſchloſſen bleiben ſoll. Wenn von Zeit
u Zeit Gerüchte auftauchen, daß Spargut-ſepen beſchlagnahmt würden, ſo ſind ſie

völlig unbegründet.
Die Reichsregierung iſt ſich bewußt, daß

gerade auf dem empfindlichen Gebiete der
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wirrung und Schaden anrichten können. Die
Grundlagen der Sparkaſſen haben ſich im all
gemeinen als geſund erwieſen. Die Prüfung
weiterer Schritte wird ſich vor allem darauf
erſtrecken, ob die Sparkaſſen gegenüber ihren
Garantieverbänden ſelbſtändiger zu machen
ſind als bisher, und ob ihre Liquidität ver-
beſſert werden kann.

Vor drei Monaten ſprach ich an dieſer
Stelle von der Notwendigkeit, die Jdee des
Kapitals großzügiger und weitherziger zu
faſſen als bisher. Dieſe Notwendigkeit hat
ſich aus den Ereigniſſen der jüngſten Ver
gangenheit und aus den dringenden Er
forderniſſen der Zukunft immer deutlicher
ergeben. Der rein privatwirt-ſchaftliche Standpunkt wird
nicht mehr allein beſtimmend
ſein dürfen für die Richtung, in
die der Kapitalſtrom fließen
muß. Dieſe Richtung darf nicht allein ab
hängen von der Rente, ſondern auch von
den Erforderniſſen größter volkswirtſchaft
licher Ergiebigkeit.
So kommt aus wirtſchaftlichen und ſozia-

len Gründen der Kreditverſorgung der
Mittel- und Kleinwirtſchaft große B-
deutung zu. Nach wie vor werden die Spar
kaſſen den Kleinkredit kurzfriſtiger und lang
friſtiger Art beſonders pflegen müſſen.

Der Löſung harrt auch die gewaltige Auf-
gabe, die unheilvoll angewachſene kurzfriſtige
Verſchuldung der deutſchen Wirtſchaft gegen
über dem Auslande, aber auch im Jnlande
ſelbſt, ſo bei den Kommunen und der Land
wirtſchaft auf ein normales Verhältnis zu
rückzuführen. Dringend und notwendig iſt
ſchließlich auch die

Abkehr von den geſteigerten Zinsſätzen
bei allen Geldinſtituten. Wenn die Zinſen
in den letzten Monaten weitgehend zwangs-
läufig ſtiegen, ſo wird die Rückkehr auf das
Niveau der Jahresmitte als eine erſte
Etappe anzuſtreben ſein. Die Zuſammen-
arbeit der Gruppen von Banken, Spar-
kaſſen und Genoſſenſchaften auf dieſem Ge
biet werden die Behörden unterſtützen.

Jm Kreditgeſchäft wird in Zukunft ins
beſondere auch eine enge Zuſammenarbeit
der privaten und öffentlichen Bankgruppen
notwendig ſein. Die Zeit eines ungeregelten
Nebeneinanderarbeitens wird endgültig
vorbei ſein. Die Erkenntnig von der unlös
lichen Schickſalsgemeinſchaft aller Berufs
ſtände und aller Schaffenden muß über die
Not der Zeit hinaus Allgemeingut bleiben.
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e eu u nd ſo r niſt tet ſ ver LuſtW Jch erſt ſgret wieder anſo Jdeen eine deutliche erteilt.
Viele mögen denken: Wenn das finanzſtarke
England auf dem Währungsgebiet „groß-
zügig“ verfährt, ſo brauchte das armeDeutſchland nicht ſtolz auf ſeiner Gold-
währung zu beharren. Es mag auch vielen
eine Verlockung ſein, daß wir jenſeits des
Kanals eine Auftriebsſtimmung beobachten,
daß die Jnduſtrie dort neue Aufträge ver
w. kann. Man verweiſt darauf, daß

Jnflationsland eine Exportprämie im
Preiſe findet. Das iſt alles an ſich richtig.
Aber haben wir nicht auch erlebt, wie es
weiter geht? Haben wir an vergeſſen, daßdieſes nden nur im erſten Stab
der Jnflation vorhanden iſt, daß aber als-
bald die Koſten nachrücken, ebenſo die Preiſe,
daß die Exportprämie verſchwindet?

Dieſes erſte Stadium, das Stadium des
Wohlbefindens, würde bei uns nur ſehr
kurze Zeit dauern. Koſten und Preiſe wür-
den auf das ſchnellſte nachrücken. b
ſcheidet ha der Gedanke aus, es khunte
eine do eine kontrollierte Jnflation
geben. Wir würden wieder und ſogar noch
dringender als damals vor der Gefahr ſtehen,
daß auf dem abſchüſſigen Wege erſt Halt
gemacht wird, wenn auf ihm die Schwierig-
keiten und Unmöglichkeiten ſo ungeheuer

daß man einfach nichts mehr fortwerfen
ann.
Feſte Währung iſt die Vorausſetzung für

unſer tägliches Brot.
Mir wird entgegengehalten werden, welche
Wohltat für das r die Er-leichterung der Schulden ſein würde, und daß
die Entlaſtung von Schulden doch ein bleiben-
der Erfolg eines „Jnflatiönchen“ ſein würde.
Allerdings würde die Wirtſchaft je nach dem
Grade der Jnflation von Schulden entlaſtet
werden, ſoweit es ſich um Reichsmarkſchulden
handelt. Aber war es nicht auch ein Erleb-
nis für uns, ein fürchterliches Erlebnis, wie
im gleichen Schritt mit den Schulden die
Sparkapitalten des deutſchen Mittelſtandes,
des fleißigen vorſorgenden Handwerkers und
Arbeiters aufgezehrt wurden Jch glaube,
gerade in dieſem Kreiſe Verſtändnis zu fin-
den, wenn ich es weit von mir wetiſe, durch
Jnflation den deutſchen Sparer um ſeinKapital u bringen.

Für Deutſchland gibt es noch ein beſon-
deres Hindernis, die Goldparität ſchwinden
zu laſſen: Das ſind die Valutaſchulden. Wir
ſind an das Ausland ganz vorwiegend nicht
in Reichsmark, ſondern in Gold, Dollar oder
in anderen goldbeſtändigen Währungen, und
übrigens nur zu einem geringen Teil in
Pfunden, verſchuldet. Da nun überdies die
Auslandsverſchuldung in der Geſamtver-
ſchuldung unſerer Wirtſchaft eine entſchei-
dende Rolle ſpielt, ſo würde, ganz gleich-
gültig, wie man ſich die Erledigung der durch
die Abwertung des Pfundes entſtandenen
ſchwierigen Fragen denkt, uns in unſerer
Lage eine Abwertung der Reichsmark die
angeblichen oder erhofften Erleichterungen
im Schuldenſtand nicht bringen. Die Mil-
liarden Auslandsſchulden, die jetzt dem Still-
halteabkommen unterliegen, würden mit
jeder Abſchwächung des Reichsmarkkurſes
entſprechend höher in den Bilanzen der
Valutaſchuldner zu Buche ſtehen und dieſe
von einem gewiſſen Punkt an rettungslos
bankerott machen. Die Stellungnahme
Deutſchlands kann deshalb nicht davon ab-
hängig gemacht werden, ob nicht andere Län-
der aus den beſonderen Vorausſetzungen
ihrer Lage heraus ähnliche Schritte wie
England tun.

Auf keinen Fall ſollte man überſehen, daß
die engliſche Lage nun wieder die Beſonder-
heit beſitzt, daß' möglicherweiſe infolge Aus-
laufens der von England gewährten Kredite
eine ſtärkere Pfundnachfrage einſetzt. Die
Bindung an das Gold gewährleiſtet objektiv
die Einhaltung dieſer Grenze, deren Ueber-
ſchreitung Juflation bedeutet. Jch behaupte,
daß dieſe Sicherung ein Segen iſt. Wenn das
Feſthalten an der Goldwährung uns zunächſt
neue Schwierigkeiten bereitet, ſo iſt das doch
nur ſcheinbar und vorübergehend. Jn Wirk-
lichkeit bewahrt uns das Feſthalten an der
Goldwährung vor unüberſehbaren Schwierig-
keiten. Schließlich aber, und auf die Dauer,
muß und wird das Feſthalten am Gold-
ſtandard auch Deutſchlands Kredit ſtärken.
Jch möchte meine Ausführungen ſchließen:

„Feſte Mark ſolide Wirtſchaft!“

Zur Abkühlung.
Das Pariſer „Journal“ ſchreibt zum

franzöſiſchen Miniſterbeſuch in Berlin, daß von
den Reparationen und Kreditmöglichkeiten
für Dentſchland überhaupt nicht die Rede ge
weſen ſei. Dieſe heiklen Fragen habe man
abſichtlich beiſeite gelaſſen. Einige deutſche
Zeitungen ſchtenen zu glauben, daß dieſe
Fragen früher oder ſpäter im deutſch-fran-
zöſiſchen Ausſchuß behandelt werden könnten.
Der Standpunkt Lavals und Briands laſſe
jedoch keinen Zweifel darüber, daß eine An-
ſchneidung der Reparations- und Kredit-
probleme außerhalb der Kompetenzen des
zukünftigen Ausſchuſſes liege.

Der dentſch franzöſiſche Ausſchuß, der in
Tagen gebildet werden ſolle, bedeute,

daß Frankreich die Friedensverträge nicht
anrühren laſſe und nur unter den vom
Miniſterpräſidenten Laval im Juli auf-

ſtellten politiſchen Bedingungen bereit
i, Deutſchland Kredite zu gewähren. Ueber
e großen und trennenden hTage habe man Schweigen gewahrt. Die
utſchen wüßten, daß Frankreich zu jedem

wohlwollenden Entgegenkommen bereit ſei,
wenn ſie darauf verzichteten, die beſtehende
Qrdnung der Dinge umzuwälzen,

Lockerung der Wohnungs

ernng er nern
Dem preußiſchen Staatsrat, der am heuti-

en Dienstag zuſammentritt, iſt u. a. eine
Verordnung über die Lockerung der

swirtſchaft zugegangen. Es
ollen die bisher r renzen hinſichtlich des

hnungsmangels herabgeſetzt werden. Ob
die Verordnung in der vorgeſchlagenen

ſſung in Kraft tritt, hängt von der
ſſung der Beſtimmungen über Wohnungs-

mangel und Mieterſchutz ab, die durch die
Reichsnotverordnung feſtgelegt werden.

Berbilligte Kohle für Erwerbsloſe.
Aus Eſſen wird gemeldet: Am Montag

befaßte ſich die Mitgliederverſammlung des
Rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenſyndikats mit
der Frage der Kohlenwinterhilfe und faßte
folgenden Beſchluß: Der im Rheiniſch- weſt
fäliſchen Kohlenſyndikat zuſammengeſchloſſene
Ruhrbergbau erklärt ſich bereit, im bevor-
ſtehenden Winter aus ſeinen Haldenbeſtänden
verbilligter Kohlen für bedürftige Erwerbs-
loſe abzugeben. Dieſe Erwerbsloſenkohlen

Alles weitere wegen der Durchf
beſtimmt ein ſechsgliedriger Ause e ihnvor

Keine Rei reformWeg Notverordönung.

Der preußiſche Finanzminiſter Höpker
Aſchoff hat ſich erneut für eine Reichsreform
durch Zuſammenlegung preußiſcher und
Reichsbehörden ausgeſprochen. Seine Anſicht
findet in allen Amtsſtellen des Peiches Ab
lehnung und Kopfſchütteln. Jm Reichs
innenminiſterium weiſt man darauf hin, daß
HöpkerAſchoff die Grundlagen der Reichs
verfaſſung und der preußiſchen Verfaſſung
genügend bekannt ſein müßten, um zu wiſſen,

daß Einrichtungen nurdurch Zweidrittelmehrheit zu ändern ſeien;
Notverordnungen hierüber aber wären Ver-
faſſungsverletzungen.

Im übrigen haben ſchon acht Freiſtaaten
des Reiches gegen die Höpker-Aſchoffſchen
Ausführungen Stellung genommen.

Keine Einigung über das Winterprogramm.
Aus Berlin verlautet: Der Franzoſen-

beſuch hat die Weiterberatung der Notver-
ordnung auf Mittwoch vertagt. Nicht ein
Drittel des Notverordnungsprogramms iſt
bisher erledigt.

Die erwartete neue Notverordnung bringt
noch nicht das Winterprogramm zur Arbeits-
loſenfürſorge. Zwiſchen den Forderungen
des Arbeitsminiſters Stegerwald und den
Mitteln, die man dem Reichsfinanzminiſter
Dietrich zur Verfügung ſtellen will, iſt eine
Ueberbrückung nicht möglich. Mit der Ueber-
weiſung von 230 Millionen an die Gemein-
den reint die große Reichsaktion der
Winterhilfe beendet zu ſein. Unabhängig
davon gehen aber Maßnahmen, die keinerlei
finanzielle Belaſrung des Reiches bringen.

In der ſozialdemokratiſchen Fraktion
wurde' die Winterhilfe des Reiches für völlig
ungenüng erklärt. Die Sozialdemokratie
hat ſofortige Beſprechungen mit dem Arbeits-
miniſter, dem Finanzminiſter und dem
Reichskanzler verlangt. Dieſe ſind für
Dienstag nachmittag zugeſagt worden.

Stegerwald über gleitende Löhne
und gleitende Preiſe

Jn einer Beſprechung mit Berliner
chriſtlichen Gewerkſchaſtsführern hat der
Reichsarbeitsminiſter Stegerwald geäußert,

eine elaſtiſchere Geſtaltung der Löhne und
ein Umbau der Sozialleiſtungen wäre nicht
zu umgehen. Erſteres bedeute keine neue
allgemeine Lohnkürzung, das zweite auch
keine Beeinträchtigung wohlerworbener
Rechte.

Zunächſt müßten mindeſtens 1 Million
Erwerbsloſe allmählich wieder in den Pro
duktionsprozeß eingeſchaltet werden und
das ſei nur durch gleitende Löhne außer
halb der feſten Tarifbindungen möglich.
Zum anderen könnten neue Laſten für die
Arbeitsloſen nur beſchafft werden, wenn
man zu einer Verbilligung der Lebens-
mittel, zu einer grundlegenden Verände-
rung in der Arbeitsloſenfürſorge komme,.
Die ſchon ſeit 14 Tagen im Arbeits-

miniſterium geführten Verhandlungen mit
den Wirtſchaftsvertretern werden am Mitt-
woch fortgeſetzt. Eine Einigung iſt bis heute
noch nicht erztelt.

Die Stadt Berlin benötigt am Monats-
ende 54 Millionen Mark für Gehälter,
Zinſendienſt und Erwerbsloſenfürſorge. Der
Zinſendienſt koſtet allein 19 Millionen Mark.
Ein Fehlbetrag von 15 Millionen Mark muß
wieder durch Bankkredit gedeckt werden.

„Arbeitsgemeinſchaft“ der Mitte?
Gegenüber den Behauptungen eines Ber-

liner Blattes, daß Verhandlungen über die
Bildung einer „Reichsbürgerpartei“ im
Gang ſeien, ſtellt die volksparteiliche offizielle
„Nationalliberale Correſpondenz“ folgendes
feſt:

Das Kabinett Brüning iſt nicht in der
Lage, ſich auf einen feſten parlamentariſchen
Block weniger großer Parteien zu ſtützen.
Während auf der Rechten die ſogenannte
nationale Oppoſition, 150 Mandate ſtark, die
Stellung des Kabinetts bedroht, ſtehen auf
der Linken 143 Sozialdemokraten und
78 Kommuniſten. Das Zentrum ſelbſt ver-
fügt auch nur über 68 Abgeordnete, einſchließ-
lich der Bayeriſchen Volkspartei über 87.
Dagegen ſind die Gruppen der Mitte und der
gemäßigten Rechten in einer Stärke von
120 Abgeordneten in nicht weniger als acht
Fraktionen verteilt. Zweifellos haben alle
dieſe Parteien und Fraktionen den gemein-
ſamen Willen, die politiſchen Aufgaben der
nächſten Monate im poſitiven Sinne zu be-
einfkuſſen, alfo unter Verzicht auf Sonder-
ziele eine gemeinſame politiſche Linie herzu-
ſtellen. Es käme nur darauf an, dieſe
Gruppen zu einer gemeinſamen und vex-
ſtärkten parlamentariſchen Stoßkraft zu ver-
einigen.

Solchen Erwägungen ſind die Bemühun-
gen einzelner Perſönlichkeiten entſproſſen,
die eine Zuſammenarbeit (nicht einen Zu-
ſammenſchluß) der Mitte und der gemäßigten
Rechten vorwärts treiben wollen. Es handelt
ſich nicht um Verhandlungen der Parteien
unteretinander, ſondern um die Bemühungen
zahlreicher Abgeordneter, die darauf hingus-
laufen, für die genannte Gruppierung eine
gewiſſe Plattform herzuſtellen. Wie wir

hören, haben an dieſen Beſprechungen bisher
Mitglieder der Landvolkpartei, der Wirt
ſchaftspartei, der Staatspartei, der Konſer-
vativen und Chriſtlich-Sozialen und auch der
Dentſchen Volkspartei teilgenommen.

Auf dem Berliner Reichsparteitag der
Staatspartei erklärte der Vorſitzende, Reichs-
tagsabgeordneter Dr. Wehber, die Behaup-
tungen in der Preſſe, nach denen die Stagats-
partei über eine Verſchmelzung mit anderen
Parteien der Mitte verhandelt habe, ſeien
unzutreffend. Jn Wirklichkeit wäre erörtert
worden, ob ſich im Reichsparlament nicht ein
Weg finden laſſe, den Mittelparteien zwiſchen
Hugenberg und den Sozialdemokraten etwas
mehr Einfluß zu verſchaffen. Dieſe Verhand-
lungen würden weitergeführt.

Das einzige, was alle dieſe Unterhänd-
ler (nicht notwendig auch die Parteileitungen
und noch viel weniger die Wähler dieſer
Parteien) miteinander gemeinſam haben, iſt
der Wille, lieber mit dem Zentrum (und der
Sozialdemokratie als „ſtillem Tetlhaber“) als
mit den Deutſchnationalen und National-
ſozialiſten zu gehen. Brüning Braun
können mit dieſen Beſtrebungen ſehr zufrie-
den ſein, aber der Lauf des Schickſals, der
Wille des Volkes zu einer nationalen Regie-
rung in dieſer Zeit der Not der Nation iſt
nicht aufzuhalten. Und das Ergebnis der
geſtrigen Hamburger Wahlen zeigt, wohin
das Streben führt, „den Mittelparteien
zwiſchen Hugenberg und den Sozialdemo-
kraten etwas mehr Einfluß zu verſchaffen“:
zum Untergang der Mittelparteien und zum
Sieg der Nationalen. Nur eine „Arbeits-
gemeinſchaft“ mit der Rechten kann dieſe
Mittelparteien noch retten.
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38 ſozialiſtiſche Ortsgruppen
abgeſplittert.

Zu der Spaltung in der SpPD. meldet
das Büro der oppoſitionellen Abgeordneten
Seydewitz und Roſenfeld, daß bisher 98 Orts-
gruppen der ſozialdemokratiſchen Partei für
die Oppoſition in der Partei ſich erklärt
haben. Dieſe Beſchlüſſe ſchwiegen der „Vor-
wärts“ und die Parteileitung tot. Die Be
wegung werde noch ganz anderen Umfang
annehmen und die Wochenſchrift „Die Fackel“
werde der Parteileitung zuliebe nicht aufge-
geben. Die kommenden Reichstagstagungen
werden ſchon im Zeichen der ſozialdemokra-
tiſchen Spaltung ſtehen.
Profeſſor Dr. Boehm tritt zur D. N. V. P.

über.
Der Leipziger Univerſitätsprofeſſor Dr. Ernſtu NationalBoehm, früher Mitglied der

liberalen Partei, der der Deutſchen Volks-
partei, die er in Sachſen mitbegründete, von
Anbeginn angehbrt hat und längere Zeit als
Oberregierungsrat Preſſechef der ſächſiſchen
Staatsregierung war, hat jetzt ſeinen Aus-
tritt aus der Deutſchen Volkspartei erklärt
und iſt zur Deutſchnationalen Volkspartei
übergetreten.

Dieſe Maßnahme begründet Prof. Dr.
Boehm u. a. wie folgt: „Die Deutſche Volks-
partei und die in ihr noch lebenden politiſchen
Kräfte haben ſich in eine Lage hinein-
manövriert, die ihnen nur noch geſtattet,
händeringend vder achſelzuckend hinter den
Ereigniſſen herzulaufen und nachher ausein-
anderzuſetzen, warum alles ſo kommen
mußte. Deshalb bin ich aus dieſer Partei
ausgetreten. Ich möchte lieber einer Partei
angehören, die einen wirklichen Glauben und
einen entſchloſſenen Willen zu Neuem und
Beſſerem hat, und die nicht ſo verhängnisvoll
durch die Tradition der letzten dreizehn Un
glücksjahre gehemmt iſt.“

h

Vor nationalſo chen
Mißtrauensanträgen e

Reichstanzler und Außenminiſter.
Wie aus Berlin verlautet, der Frak-

tionsvorſtand der nationalſozialiſtiſchen
Reichstagsfraktion für Ende dieſer Woche in
den Reichstag einberufen worden. wird
den Zeitpunkt für die nächſte Fraktions-
ſitzung feſtlegen. Aus Kreiſen der Fraktion
wird verſichert, daß zu Beginn der Vollver
handlungen des Reichstags ein Mißtrauens-
antrag der Fraktion gegen das Kabinett
Brüning und ein beſonderer Mißtrauens
antrag gegen den Reichsaußenminiſter
Dr. Curtius vorliegen wird.

NSDAP. u Hamburger
Wahlergebnis.

Die Preſſeſtelle der Reichsleitung der
NSDAP. ſchreibt zu dem Ergebnis der Ham
buxger Bürgerſchaftswahlen u. a.

*„Die Nationalſozialiſten haben einen
neuen gewaltigen Sieg errungen. Wieder
einmal ſind die Hoffnungen ihrer Gegner auf
einen Rückſchlag oder zum mindeſten Still
ſtand der nationalſozialiſtiſchen Bewegung
zuſchanden geworden. Das Volk hat ber
nationalſozialiſtiſchen Bewegung in über-
wältigender Weiſe ſein Vertrauen ausge-
ſprochen. Gegenüber bisher 3 zieht die
Partei mit 43 Mandaten in das Hamburger
Parlament ein, während faſt alle anderen
Parteien ſchwer geſchlagen aus dem Wahl
kampf zurückkehren. Die große Koalition iſt
von uns Nativnalſozialiſten in Hamburg
zerſchlagen worden. Die Reichsregierung
wird darin eine neue Beſtätignug der Tat-
ſache ſehen müſſen, daß ſie nicht mehr das
Vertrauen der Mehrheit des dentſchen Volkes
beſitzt.“

alaiah
Notberor pung eglerung

in Hamburg
Aus Berlin verlautet: Das Hambur

Wahlergebnis hat in den Berliner poli
ſchen Kreiſen höchſte Ueberraſchung hervor
gerufen. Von den kommenden Preußen-
wahlen erwartet niemand mehr ein anderes
Prognoſtikon als das Verſchwinden der
jetzigen Preußenkoalition. Tiefe Nieder
gefſchlagenheit herrſcht im ſozialdemokrati
ſchen Parteivorſtand. Die kommende Ham-
burger Regierung iſt ohne Nationalſozia
liſten nicht mehr möglich. Sorge erweckt der
Zuwachs der Kommuniſten um mehr als
30 000 Stimmen. Daß die Mittelparteien
aufhören, noch irgendeine entſcheidende Rolle
im Staatsgeſchehen zu ſpielen, hält man für
unvermeidlich. Die in Hamburg unterlegene
große Koalition will verſuchen, durch Not
verordnung des Senats weiter zu regieren.

Raub des deutſchen Domes in
Riga durch Notverordnung.

Aus Riga wird gemeldet: Am Montag
abend beſchloſſen die lettiſchen Regierungs-
varteien, gegen den deutſchen Einſpruch den
Rigaer Dom der deutſchen Domgemeinde
durch Notverordnung wegzunehmen.

Die Regierung erhielt auf Grund des
N. aragraphen 81 das Recht, die Umgeſtal-
tung des Domes, der in Mara- Kathedrale
umgetauſt werden ſoll, durchzuführen und
ihn in Verwaltung zu nehmen. Der deut-
ſchen Domgemeinde, der rechtmäßigen Be-
ſitzerin, ſollen im Verwaltungsrat von zehn
Stimmen nur drei belaſſen werden. Das
Kabinett dürſte ſchon in den nächſten Tagen
die Enteignungsverordnung herausgeben.

Die Domenteignung unmittelbar vor den
Wahlen verläßt nach Anlaß der deutſchen
Fraktion die Rechtsgrundſätze des parlamen-
tariſch regierten Staates, da ſowohl vom
Naelament wie durch den Volksentſcheid die
Enteignung des Domes abgelehnt wurde.

Japan ſpielt nicht mehr mit:
Es droht mit Austritt aus

dem Völkerbund.
Aus Tokio wird gemeldet: Der japa-

niſche Kriegsminiſter erklärte in einer
Unterredung mit Vertretern der japani-
ſchen Preſſe, daß die japaniſche Armee trotz
des Beſchluſſes des Völkerbundes in China
verbleibe. Wenn der Vblkerbund weiter
in die chineſiſch japaniſchen Jntereſſen ein
greiſe, ſo werde die japaniſche Regierung
gegwungen ſein, die Forderungen der japa-
niſchen Oeffentlichkeit, aus dem Völker
bund auszutreten, in die Wirklichkeit um
zuſetzen.
Der Völkerbundsrat iſt eiligſt geſtern

nachmittag zu einer Sitzung einberufen wor-
den, um von neuem zu dem japaniſchchineſi
ſchen Konflikt Stellung zu nehmen. Da bis
her keinerlei offizielle Mitteilungen weder
von China noch von Japan vorliègen, nimmt
man an, daß die Einberufung des Rates auf
den Wunſch der Ratsmächte zurückzuführen
iſt, den in der breiteſten Oeffentlichkeit ent
ſtandenen ungünſtigen Eindruck über die
bisherige Behandlung des japaniſch-chineſi-
ſchen Konflikts durch den Völkerbund abzu
ſchwächen und von neuem einen Druck auf
Japan auf Zurückziehung der Truppen aus-
zuüben.

In Ratskreiſen nimmt man an, daß der
Rat noch die ganze Woche über in Genf zu
ſammenbleiben wird, um, falls notwendig,
jederzeit zur Behandlung des Konfliktes
zuſammentreten zu können.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus
Wafhington: Den Konflikt in Oſtaſien be
trachtet man im Weißen Hauſe noch nicht für
beigelegt. Die Einſetzung japaniſcher Zivil
behörden in Mukden und Kirin deute nicht
auf eine Beendigung des Waffenganges hin.

w.



Ein Baron von ſeinem Privat
ſekretär ermordet.

f Aus Wien wird berichtet:
Der 52jährige Gutsbeſitzer Baron Rudolf

Driſche, eine Nachkomme eines in Oeſterreich
ſehr bekannten Geſchlechts, wurde auf ſeinem
Schloß Gleiß bei Hollenſtein in Niederöſter-
reich ermordet aufgefunden. Sein Freund
und Privatſekretär, der angebliche Rittmeiſter
Anton Bildſtein, wurde unter Mordverdacht
verhaftet. Bildſtein iſt vermutlich nach
allem, was bisher über ihn bekannt wird,
ein Betrüger und Rauſchgifthändler.

Deutſchlands Vertreter in derh reſte nmiſon?
g e

Hans v. Raumer,ber frühere Reichswirtſchaftsminiſter, einer
der bekannteſten Anhänger der Jdee deutſch-
franzöſiſcher Wirtſchaftsverſtändigung, ſoll
Deutſchland in der deutſch-franzöſiſchen Wirt-
ſchaftskommiſſion vertreten, deren Einſetzung
beim Beſuch der franzöſiſchen Miniſter in
Berlin beſchloſſen worden iſt.

Der rettende Fallſchirm.
Ein glücklich verlaufener Flugunfall trug

ch am Montagvormittag auf dem Flugplatz
in Staaken bei Berlin zu. Eine Sport-
maſchine, mit der der Pilot Voß Kunſtflüge
unternahm, ſtürzte aus noch unbekannter
Urſache aus etwa 800 Meter Höhe ab. Dem
Flieger gelang es im letzten Augenblick, mit
einem Fallſchirm abzuſpringen. Er landete
unverſehrt im Flughafen. Das führerloſe
Flugzeug ſchlug auf unbebautem Gelände an
der Königſtraße in Staaken auf und ging in
Trümmer.

„Graf Zeppelin“ aus Südamerika
zurück.

Aus Friedrichshafen wird gemeldet: Das
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt von ſeiner
zweiten Südamerikafahrt in dieſem Jahre
zurückgekehrt und nach 79 Fahrſtunden um
11.47 Uhr wieder auf heimatlichem Boden
glatt gelandet. Kurz nach 11 Uhr erſchien das
Luftſchiff in einer Höhe von über 1000 Meter
über Friedrichshafen und überflog, bevor es
zur Landung anſetzte, einige Male das
Werftgelände.

Obwohl die Rückkehr des Luftſchiffes erſt
eine Stunde vorher bekannt wurde, war das
Werftgelände von zahlreichen Zuſchauern be-
völkert. Die für den Weltverkehr bedeu-
tungsvolle Südamerikafahrt iſt immer wieder

ein neues Ruhmesblatt 5 das Luftſchiff
„Graf Zeppelin“, ſeinen Erbauer und
Führer.

30 Tote bei einem Eiſenbahn
anſchlag.

Aus London wird gemeldet: Am Montag-
nachmittag wurde ſüdlich von Mukden ein
Eiſenbahnzug zur Entgleiſung gebracht.

Oberhalb von Oppeln iſt am Monta
nachmittag der Oderdamm bei dem Dorfe
Krempa in einer Länge von etwa 200 m
gebrochen. Der Damm, der ſchon im u
Jahr ſchadhaft war, konnte aus finanziellen
Gründen bis jetzt nicht in der erforderlichen
Weiſe ausgebeſſert werden. Durch die Ge-
walt des Waſſers wurden ungeheure
Mengen Erde weggeſchwemmt und mehrere
Meter tiefe Löcher in die Erde gebohrt.
Mehrere Ortſchaften ſind durch die Fluten
äußerſt gefährdet. Bei der Breite der Bruch-
ſtelle ſind bis jetzt alle Dichtungsarbeiten
der Rettungsmannſchaften ohne Erfolg ge-
blieben.

Die Hochwaſſerwelle auf der Oder iſt bis
Coſel vorgeörungen. Auch die Nebenflüſſe
der Oder führen ſtarkes Hochwaſſer, das be
ſonders im Landkreis Ratibor Verwüſtungen
angerichtet hat. Nach weiteren Meldungen
iſt dort der Stadtteil Plania von der übrigen
Stadt abgeſchnitten. Die Verbindung wird
durch Kähne aufrechterhalten. Verheerend
wirkte das Hochwaſſer auch im nördlichen
Teil des Kreiſes Ratibor, wo eine Anzahl
von Gemeinden von großen Seen ein-
geſchloſſen ſind. Die Kartoffelernte iſt voll-
kommen vernichtet. Auch die Rüben haben
ſchwer unter dem Hochwaſſer gelitten. Der
Geſamtſchaden iſt noch nicht zu überſehen.

Zwei Brüder fahren in den Tod.
Die erſten Todesopfer des Hochwaſſers.
Aus Breslau wird gemeldet: Jn der Nähe

der Ortſchaft Würben im Kreiſe Schweidnitz
ſind zwei junge Waſſerſportler aus Walden-
burg, die Brüder Herden, im Hochwaſſer der
Weiſtritz ertrunken. Sie hatten zuſammen
mit einer Geſellſchaft anderer Waſſerſportler
im Paddelboot eine Fahrt von Schweidnitz
aus bis Weiſtritz ſtromabwärts angetreten.
Bei Würben wurden die Paddelboote, da ſich
dort ein Wehr befindet, aus dem Waſſer ge-
hoben und auf der anderen Seite wieder ein-
geſetzt. Dabei gerieten die Gebrüder Herden
mit ihrem Fahrzeug

Die Junggeſellen und der
Kirchweihbock.

Es gibt in Deutſchland einen Junggeſel-
lenverein, der auf das hohe Alter von 463
Jahren zurückblicken kann. Das iſt die
Waldshuter Junggeſellenſchaft von 1468, die
heute noch exiſtiert und zurzeit aus 18 Mit-
gliedern beſteht.

Als im Jahre 1468 die kleine badiſche
Stadt Waldshut von den Schweizern be-
lagert wurde, ſollen ſich bei der Verteidigung
der Stadt beſonders die Junggeſellen hervor-
getan haben. Deshalb wurde ihnen zu
Ehren dieſer Junggeſellenverein gegründet,

Dreißig Perſonen ſollen dabei getötet worden
ſein, auch ſei der Zug ſpäter ausgeplündert
worden. Ueber die Täterſchaft herrſcht noch
völliges Dunkel. Während auf der einen
Seite behauptet wird, der Zug ſei von chine
ſiſchen Soldaten zur Entgleiſung gebracht und
ausgeplündert worden, gibt die chineſiſche
Botſchaft in Waſhington bekannt, daß der
Anſchlag von japaniſchen Agenten ausgeführt
worden ſei.

Ein Oderdamm gebrochen.
Raſende Fluten durcheilen die Ortſchaften.

in einen Strudel, ſtürzten ins Waffer und
wurden von der Strömung weggetrieben.

Obwohl man ihnen Rettungsringe zuwarf,
gelang ihre Rettung nicht.

Ein weiteres Todesopfer forderte das
Hochwaſſer in der Ortſchaft Kleppensdorf.
Hier war das zweijährige Kind des Land-
wirtes Neuner in den hochangeſchwollenen
Dorfbach geſtürzt und ertrank, ehe Hilfe ge-
bracht wurde.

An dem Oderdamm, der vorgeſtern bei der
Ortſchaft Klempa in Oberſchleſien in einer
Länge von 200 Meter gebrochen iſt, wurde
bis Sonntagabend von zahlreichen Rettungs
mannſchaften gearbeitet. Da die Fluten die
Bruchſtelle jedoch fortwährend vergrößerten
und eine Fortführung der Hilfsmaßnahmen
mit Lebensgefahr verbunden iſt, wurden die
Arbeiten ſchließlich eingeſtellt. Da in jener
Gegend die Oder noch im Steigen begriffen
iſt, ſtürzten ſtändig ungeheure Fluten durch
die Bruchſtelle aus dem Strombett heraus.
Bis Montagvormittag hatte ſich das ge-
waltige Loch noch bedeutend vergrößert. Die
Oder gräbt ſich ein neues Flußbett und ver-
wüſtet dabei die Ländereien.

Schneeſtürme in den Alpen.
Aus Wien wird gemeldet: Jn allen höher-

gelegenen Teilen Oeſterreichs iſt geſtern ſo
viel Schnee gefallen, daß z. B. die Tauern-
ſtraße bereits für den Autoverkehr geſperrt
werden mußte. Aus der Steiermark werden
orkanartige Schneeſtürme gemeldet. Jn der
Nähe des Prebichl-Tunnels entgleiſte ein
Perſonenzug in einer großen Schnee-
verwehung. Auf derſelben Strecke iſt ein
zweiter Zug wegen eines Defektes der Loko-
motive im Schnee ſteckengeblieben. Eine
Hilfslokomotive, die ſofort abgeſandt wurde,
entgleiſte gleichfalls, ſo daß die Verkehrs-
ſtörung erſt nach längerer Zeit behoben wer-
den konnte.

deſſen zünftige Sitten ſich
Tage hinübergerettet haben. Jetzt treten die
Junggeſellen nur noch zweimal im Jahr
nach außen in Erſcheinung: zur Chilbi, der
Waldshuter Kirchweih, und zur Faſtnacht.

Am Sonntag nach Mariä Himmelfahrt
wird die Chilbi gefeiert. Am Abend vorher
beginnt man mit Zapfenſtreich und Böller-
ſchüſſen von den umliegenden Höhen. Am
Sonntag nach dem Feſtgottesdienſt geht es
in feierlichem Umzug durch die Stadt.

Jn Frack und Zylinder ziehen die Jung-
geſellen mit großem Hallo durch die

Straßen;
ihnen folgen die Waldshuter Vereine. Dann
wird der berühmte Chilbibock eingeholt.

bis in unſere

Als vei der Belagerung 1468 die Schwei
zer dachten, die Stadt ſei ausgehungert, ließ
man einen Bock im Stadtgraben graſen. Da
glaubten die Schweizer, es habe mit der
Aushungerung noch gute Weile und zogen
ab. Zur Erinnerung daran wird

jedes Jahr der Chilbibock von den Jung-
geſellen während n Tanzvergnügens

verloſt.
Auch zu Fafſtnacht leben alte Sitten in

Waldshut auf. Jn weiße Laken gehüllt,
ſchreiend und wehklagend ziehen die Jung-
geſellen mit dem Prinzen Karneval, einer
großen Stoffpuppe, zum Marktplatz, wo ſie
das ganze „Volk von Waldshut“ erwartet.
Dort wird die Anklagerede gegen den
zen Karneval verleſen, deren Text ſeit
hunderten feſtliegt.

Alle Dummheiten vom vergangenen Jahr
werden vorgebracht, und das Volk weint
mit lachender Miene. Dann gießt der
Scharfrichter Petroleum über die Puppe und
zündet ſie an. Die Junggeſellen rücken,
weißvermummte Geſtalten mit brennenden
Fackeln in den Händen, wieder ab.

Jetzt kommen wieder ſtille Tage. Wenn
ein Junggeſelle gegen die Vereinsregeln
verſtößt und heiratet, muß er ſich durch eine
feſtliche Bewirtung aller Junggeſellen „los-
kaufen“. Bisher hat es aber noch genügend
Hageſtolze in Waldshut gegeben.

Neue Schwalbentransporte.
Aus Wien wird berichtet: Der Wiener

Tierſchutzverein hat rund 80 000 Schwalben
im Flugzeug und im D-Zug nach Italien ge
bracht, doch werden immer noch ermattete
Schwalben abgeliefert, ſo daß heute ein
neuer Flugzeugtransport mit 5000 Schwalben
ſtarten konnte. Morgen früh werden weitere
10 000 Schwalben nach Venedig gebracht.

Auch in Innsbruck wurde eine groß-
zügige Schwalben-Rettungsaktion eingeleitet.
Die Tiere wurden in Polizeiautos über den
Brenner gebracht und dort freigelaſſen. Die
ſtarke Anteilnahme der Bevölkerung an der
Schwalbenaktion haben ſich übrigens bereits
zahlreiche Schwindler zunutze gemacht, die
Sammlungen von Haus zu Haus durchführten,
um dann mit dem Erlös zu verſchwinden.

„Vorſicht! Lebende Vögel!“
Aus München wird berichtet: Am Mon-

tagvormittag hat mit dem fahrplanmäßigen
Flugzeug nach Mailand der erſte Schwalben-
transport München verlaſſen. Die Schwalben
wurden in Spezialkäſten in der Maſchine
untergebracht, die mit der Aufſchrift „Vor-
ſicht! Lebende Vögel!“ verſehen waren. Der
Transport nach Jtalien wird in den nächſten
Tagen fortgeſetzt werden.

Das Land der Orchideen.
China iſt neuerdings zum „gelobten“ Land

der Orchideenjäger geworden. Bisher war
das Südamerika. Deſſen Vorrat an unbe-
kannten und ſeltenen Orchideenarten ſcheint
erſchöpft zu ſein. Zurzeit ſind mehrere Ex
peditionen in China nur zum Zwecke der
Orchideenſuche unterwegs. Denn die Orchidee
hat ihre Beliebtheit auch heute noch nicht ein
gebüßt. Sie gehört zu den Liebhabereien der
ganz Reichen. Wem es glückt, eine neue Art
zu entdecken und zu züchten, der kann haufen-
weiſe Geld damit ſcheffeln.

Eine einzige Wurzel einer neuen
bringt mehr als 21000 RM.
Somit werden die gegenwärtig in China

arbeitenden Orchideenjäger nicht nur von
ideellen Beſtrebungen geleitet, Jn der
Orchidee ſteckt Geld trotz der Weltwirt-
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e e e eAus Merſeburg.
Vom Volksheiligen. der Deutſchen.
Wenn die Sonnenroſen in den Bauern

en ihre geſundheitſtrotzenden runden Ge
ter zeigen, dann t der eiligeich a el einher, der Volksheilige der Deut
n und verbündet ſich aufs Neue mit

einem Volk und deſſen Sitten.
Wie iſt es gekommen, daß dieſer Michael

der ott der Deutſchen geworden iſt? Ur-
a ch iſt er der oberſte der jüdiſchen

elwelt und wird als Schutzengel Js-
raels bezeichnet. Es iſt alſo ein merk
würdiges Zuſammentreffen, daß das t
und deutſche Volk für denſelben n
die Sympathien teilen. Er gilt als
Beſieger der gottfeindlichen Macht des Satans
und wurde auf deutſchem Boden der Schutz
heilige der Krieger, die gegen die Heiden
kämpfen. Jn der Ungarnſchlacht auf dem
Lech feld im Jahre 955 taucht er auf als
Bannerträger des Deutſchtumsund zeigt dort ſchon Züge Wodans, deſſen
kriegeriſche Eigenart auf ihn übergegangen
iſt. Jmmer mehr wurde er der Schutzheilige
der Deutſchen. Nach ihm iſt der „Deutſche
Michel“ benannt und weltbekannt.

Die rer ng des Michaelistages iſt im
Abnehmen begriffen. Früher war er ein
e Feſttag. Um ihn lagerten Meſ-en und Märkte, an ihm zog man um,
nach ihm richtete ſich der Bauer für den
Winter ein. Jmmer weniger ſpricht man
von Michaelis. Die Schulbuben nur nennen

re Herbſtzenſuren chaeliszenſuren und
en nach ihm. Der 29. September

ſpielt aber auch bis auf den heutigen Tag
noch eine gewiſſe Rolle im Wirtſchaftsleben.
Er bezeichnet die Grenze des Wirt-
ſchaftsiahres, und hat als Ziehtag der
Knechte und Mägde eine nicht geringe Be
deutung. Bis in die Zeit vor 100 Jahren war
es ferner üblich, daß die lohnpflichtigen
Bauern in Thüringen und Sachſen ſoge-
nannte „Michagelishühner“ an ihre Herr-
ſchaften ablieferten; am Harz nannte man
ſie auch „Rauchhühner“, weil ſie von jeder

dſtelle, wo Rauch aufſtieg, alſo von jeder
ushaltung entrichtet werden mußten. Jn

anderen Gegenden haben früher die Pfarrer
beſtimmte Gaben zu Michaelis erhalten.
Selbſtverſtändlich iſt auch das Wetter des
Michaelistages wichtig. Nord oder Oſtwinde
eigen im allgemeinen ſtarken Froſt für den

unter an. Winde aus Weſten dagegen ſollen
billige Preiſe im Gefolge haben.

Und doch wäre es gut, wenn ſich das
deutſche Volk im Bilde dieſes Schutz- und
Trutzheiligen auf ſein Woher und Wohin

önne, daß es den Kampf führen kann
wider die Geiſter der Tiefe undFinſternis, die es in den Abgrund ziehen
wollen. Deutſcher Michel, werde aufs Neue
dem Michael ähnlich, dem Bannerträger einer
glaubensſtarken Welterneuerung!

Neue AFlieger.
Merſeburgs Segelflieger am Werk.

Auch am vergangenen Sonntag waren im
Fluggelände des Merſeburger Luftfahrtver-
eins auf den Zſcheiplitzer Höhen die Segel-
flieger des Vereins wieder tätig. Vom frü-
hen Morgen bis in die Abendſtunden wurde
mit der den Segelfliegern eigenen Begeiſte-
rung geſchult. Der Erfolg blieb nicht aus.
Nachdem bereits Jungflieger Schümichen
die A-Prüfung beſtanden hatte, erfüllten am
letzten Sonntag wiederum vier „Kandidaten“
die Bedingungen der A-Segelflugübung.
Die Nalen dieſer neuen AFlieger ſind: W.
Huffziger Panniger, H. Bors-dorff und W. Jahn. Die Leiſtungen die-
ſer Prüflinge waren zum Teil ganz hervor-
ragend. Es wurden Flüge von 80 bis 100
Meter Höhe über dem Talgrund bei einer
Strecke von 500 bis 600 Metern erzielt.
Etwa 40 Starts wurden insgeſamt ausge-
führt, und zahlreiche Merſeburger Zuſchauer
a önter dem intereſſanten Uebungsbetrieb

ei.

Treue Merſeburger Huſaren.
Am 1. Oktober können drei alte Vete-

ranen auf den Tag zurückblicken, an dem ſie
vor 50 Jahren in das alte 12. Huſarenregi-
ment bei der 5. Schwadron in Merſeburg ein-
getreten ſind. Es ſind dies: Wilhelm Grah-
mann Hälterſtraße 20, Karl Kolbe, Un-
teraltenburg 39 und der frühere langjährige
Vorſitzende des hieſigen Huſarenvereins
Otto Burghold, Weiße Mauer 20. Sämt-
liche drei Herren ſind nach ihrer Militärzeit
in Merſeburg geblieben. Wir wünſchen den
Jubilaren noch einen weiteren geſunden
Lebensabend in ihrem Ruheſtande.

Wektervorherſage.
Vorherſage bis Mittwochabend: bei

weſtlichen bis ſüdweſtlichen Winden zunächſt
ziemlich heiter, ſpäter mehrfacher Wechſel
zwiſchen Eintrübung mit nachfolgendem Nie-
derſchlag und Aufheiterung, mild.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Heute
Dienstag abend 8 Uhr „Mitgliederverſamm-
lung“ im Kaſino. Vollzähliges Erſcheinen
erwünſcht. Sämtliche bisher aufgenommene
Mitglieder haben zu erſcheinen.

gler Arbeiter und Arbeiterinnen-
re Donnerstag, dem 1. Ok-

r, Verſammlung im „Alten Deſſauer“,
ge Angelegenheiten. Vollzähls a Er

ſcheinen dringend notwendig.

Vor 50 Jahren am 26. September 1881 be
ſtanden am Merſeburger Domgymnaſium
drei Domſchüler das Abiturientenexamen
Gerlach von Bötticher, Sohn des Ober-
regierungsrats von Bötticher in Merſeburg,
Johannes Hasper, Sohn des Paſtors
Hasper in Leunga, Arthur Schwickert,
Sohn des Gutsbeſitzers und Stadtrats
Schwickert in Merſeburg.

Rektor vom Domgymnaſinum war damals
Dr. Aßmus, der 1876 bis 1897 im Amt war
und am 22. Februar 1902 in Halle ſtarb.

Er ruht auf dem Südfriedhof in Halle. Dengen Vorſitz bei der Prüfung fuhrte Geheimer
Regierungs und Schulrat Haupt, der am
24. Oktober 1904 in Merſeburg ſtarb und auf
unſerem Altenburger Kirchhof St. Viti ruht.

Es war damals vor 50 Jahren die zweite
Abiturientenprüfung im Neubau des Mer-
ſeburger Domgymnaſiums, das in ſeiner
ſeltſam wunderlichen Erſcheinung von den
Domſchülern

die „Zigarrenkiſte“ genannt
wurde. Jm alten Domgymnaſium neben dem
Dom, vor und über dem Kreuzgang gebaut,
hatten wir den größten Teil unſerer Dom-
ſchülerzeit verbracht, bis wir am 18. Oktober
1880 in den Neubau überſiedelten Beim
Auszug trug Oberprimaner Max Köhn die
Schulfahne.

Die ſchriftlichen Arbeiten für unſer Abi-
turientenexamen hatten wir vom H. bis 10.
September 1881 angefertigt, wobei es man-
cherlei Nüſſe zu knacken gab.

Thema für den deutſchen Aufſatz war: „Daß
wir Menſchen nur ſind, der Gedanke beunge
das Haupt dir, doch daß Menſchen wir ſind,
hebe dich freudig empor.“

Das Thema für den lateiniſchen Aufſatz
war: Levitatis Atheniensium crudelitatispue im
vemplissimos cives exempla non deſficiunt.

Es ging beſſer, als wir gedacht hatten, es
klappte allerſeits. Bei der mündlichen Prü-
fung verlangte der Vorſitzende eine Stelle
aus der Apoſtelgeſchichte in griechiſcher
Sprache. Domdiakonus Armſtroff kam
mir zur Hilfe und erklärte, daß die Apoſtel-
geſchichte nur in deutſcher Sprache geleſen

Drei Muli vor 50 Jahren.
Merſeburger DomſchulReminiſcenz.

worden ſei. Unſere Lehrer zeigten ſich
freundlich und alles nahm ein gutes Ende.

Was war das für eine Freude, als wir
drei friſch gebackenen Muli aus dem Dom-
gymnaſium herauskamen. Auf dem Schul
hof erwartete uns unſeres Conabiturienten
Hasper Vater, der Paſtor Hasper aus Leuna.

Als Hochehrwürden hörte, daß alles wohl
gelungen, ſprang er vor lauter Freude in
die Höhe wie ein Böcklein!

Empfang durch die Kommilitonen mit Lor-
beerkränzen und Muſik, wie es jetzt veſchieht,
ab es damals nicht, ſondern ein Jeder ging
ill nach Hauſe.

Gerlach von Bötticher ſtudierte Jura
und ſtarb als Oberregierungsrat in Magde-
burg am 30. Auguſt 19350. Er wurde be-
graben in Merſeburg am 4. September 1930
auf unſerem Altenburger Kirchhof St. Viti,
2. Abteilung, im Erbbegräbnis an der Süd-
mauer neben ſeinem Vater Oberregierungs-
rat Abolf von Bötticher, geſtorben am 17.
April 1896. Die Familie von Bötticher
wohnte in Merſeburg in dem beim Waſſer-
turm gelegenen Fabrikbeſitzer Dietrichſchen
Grundſtück Oberaltenburg 11.

Hans Hasper ſtudierte Theologie und
ſtarb als Mittelſchullehrer in Halle am 20.
März 1907 im Alter von 46 Jahren. Er ruht
auf dem Südfriedhof in Halle. Seine Witwe
Marie Hasper wohnt in Halle. Sein ein
ziger Sohn Hans fiel im Weltkrieg kurz vor
dem Waffenſtillſtand.

Arthur Schwickert ſtudierte Theologie
und Jura. Der alte Merſeburger Chroniſt
iſt von den drei Merſeburger Domſchul-
Conabiturienten vor 50 Jahren allein übrig-
geblieben und hat ſeine 100 Semeſter!

Allerlei Gedanken und Erinnerungen ſind
mir bei dieſen Zeilen aufgetaucht.

Unſere Entlaſſung fand am 1. Oktober 1881
ſtatt.

Der Abſchiedsgruß meiner lieben Mitſchüler
„Nun zu guter Letzt denkt an die ver-
gangenen Zeiten“ klingt mir noch heute im
Ohr, und es iſt nun doch ſchon 50 Jahre her.

Arthur Schwickert.
————510v]n]e n

Neue Bauten eines
Merſeburger Archikekken.
Schulen Kapelle Jnduſtrieban

Städtebild.

Vor uns liegt ein Grünbuch das (als
Sonderdruck aus der „Bauwelt“) in guten
Photographien und ſachdienlichen Notizen die
neuen Bauten vom Architekten (BDA.)
Werner von Walthauſen, Berlin-Mer-
ſeburg, zeigt. Da bietet ſich uns zuerſt die
Volksſchule in Crumpa dar, dieWalthauſen in Arbeitsgemeinſchaft mit Kurt
Poetzel erbaut hat. Der Blick von der
Vorhalle nach dem Schulhof iſt großſtädtiſch;
das kann man wohl ſagen. Die Hauptanſicht,
die uns eine Freitreppe, hinaufführend zum
Gebäude, aufweiſt, läßt Einblick gewinnen
in die überaus behutſame Aufſtellung von
Plänen, deren Durchführung Geſchmack, ar-
chitektoniſches Können und Sparſamkeit ver-
rät. Die Klaſſenzimmer der Kleinen ver-
ſchmähen jede Erinnerung an Schulkaſernen,
das Brauſebad fordert zur Waſſerkultur her
aus, die Nähklaſſe mit dem Blick auf die
Felder läßt ſämtliche Schneiderinnen vor
Neid erblaſſen, die Diele als Vorzimmer
für den Rektor fordert zum Antichambrieren
heraus und die Phyſikklaſſe vollends mit
dem Blick nach der Jnduſtrieanlage bedeutet
eine raffinierte Symbioſe und der Blick vom
Eckraum nach der Lehrküche verſchafft Hun
ger. Das alles iſt ſo nett und einfach ent-
worſen, daß man es kaum verſtehen kann,
wie man dabei ohne Etatsüberſchreitung
mit 285 000 Mark auskam.

Wenn es eine Leiſtungsſteigerung gab, ſo
war es die Dieſterwegſchule inRoitzſch, Volksſchule einer Land und Jn-
duſtriegemeinde in Mitteldeutſchland. Dieſe
Schule iſt im neuzeitlich pädagogiſchen Sinn
als Heimats- und Arbeitsſchule unter im-
merwährender Fühlungnahme mit dem

Rektor und unter Führung eines verſtänd
nisvollen Gemeindevorſtehers in den Jahren
1929 bis 1930 erbaut worden. Bevor wir
nach Mitteldeutſchland kamen, haben wir
von dieſem idealen Schulbau ſchon gehört.
Die Haupttreppe, die Diele mit Sitzplatz, die
Anſicht vom Dorfteich aus und die Straßen
anſicht mit den ſchräggeſtellten Turnhallen-
fenſtern ſowohl wie der Anblick eines Klaſſen
fenſters und der Turnhalle mit dem Blick
nach der Galerie verraten den modernen
Architekten, der nicht nur baut, ſondern auch
ſeeliſche Prämiſſen erfolgreich zu realiſieren
verſucht.

Werfen wir noch einen Blick auf die
Marktplatzumbauung in Bad Dür-
renberg mit den beiden vierſtöckigen Kopf-
bauten und dem Durchblick auf die nördliche
Front der Marktplatzumrahmung. der
Außenfront mit Durchfahrt zum Platz, der
Schräganſicht des Südweſtblocks, den weſt
lichen Teil der Siedlung mit dem Schalthaus
und dem Durchblick von Oſten her, ſo kann
man dem erfolgreichen Architekten in jeder
Beziehung gratulieren.

Zuletzt, aber nicht am wenigſten iſt die
Friedhofskapelle in Mücheln er-
wähnenswert, die 1928 erbaut wurde. Mit
der relativ geringen Summe von 33 000 Mk.
hat man dieſes Werk vollendet. Die Viel-
ſeitigkeit des Architekten offenbart ſich in der
Erwähnung des Baues des Keſſel-
hauſes der Zuckerfabrik Stöbnitz bei
Merſeburg. Das Gebäude liegt mitten im
Braunkohlenbergbaugebiet, und ſeine Grün-
dung war daher beſonders ſchwierig. Der
Bau mußte in der kürzeſten Zeit ausgeführt
werden, damit er für die Zuckerrübenkam-
pagne 1929 fertig wurde.

Wir haben uns davon überzeugt, daß
Volksſchulen, Städtebilder, Kapellen und Jn-
duſtriegebäude bei ein und demſelben

Wochenſpielplan
der Städtiſchen Theater Leipzig.

Neues Theater.

Dienstag, 29. September, 20 Uhr, „Das
Spitzentuch der Königin“; Mittwoch, 30. Sep-
temder, 191 Uhr, „Zar und Zimmermann“;
Donnerstag, 1. Oktober, 18 Uhr, „Götter-
dämmerung“; Freitag, 2. Oktober, 20 Uhr,
„Martha“: Sonnabend, 3. Oktober, 20 Uhr,
„Cavallerig ruſtieana“, „Der Bajazzo“; Sonn
tag, 4. Oktober, 151 Uhr, „Schön iſt die
Welt“; 191 Uhr, „Der fliegende Holländer“.

Altes Theater.
Dienstag, 29. September, „Freie Bahn dem

Tüchtigen“; Mittwoch, 30. September, 16 Uhr,
„Emil und die Detektive“; 20 Uhr, Freie
Bahn dem Tüchtigen“; Donnerstag, 1. Ok-
tober, 20 Uhr, „Der Hauptmann von Köpe-
nick“; tag 2. Oktober, 20 Uhr, „FreieBahn dem Tüchtigen“; Sonnabend, 3.
toher, 16 Uhr, „Emil und die Detektive“;
20 Uhr, „Freie Bahn dem Tüchtigen“; Sonn
tag, 4. Oktober, 16 Uhr, „Emil und die
Detektive“; 20 Uhr, „Der Hauptmann von
Köpenick“,

Architekten in guten Händen waren. Hd.

Wochenſpielplanu
des Stadttheaters Halle.

Dienstag, 29. September, 20 Uhr, „Der
luſtige Krieg“, Operette von Joh. Strauß
Mittwoch, 30. September, 20 Uhr, „Figaros
Hochzeit“, Oper von Mozart; Donnerstag,
I. Oktober, I9i, Uhr, „Fauſt“; Freitag, 2. Ok
tober, 20 Uhr, „Figaros Hochzeit“; Sonn
abend, 3. Oktober, 191 Uhr, „Fauſt“: Sonn
tag, 4. Oktober, 15 Uhr, „Fauſt“; 20 Uhr,Wer luſtige Krieg“; Montag, 5. Oktober,
20 Uhr, „Figaros en Dienstag, 6. Ok-
tober, 20 Uhr, „Schöän iſt die Welt“; Operette
von Franz Lehàr.

Der Wochenſpielplan des Stadttheaters
hängt zugleich in unſerer Filiale in der
Gotthardſtraße 38 zur Einſicht gus.

Merſeburger Veranſtaltungen
Union- Theater. „Uneheliche Kinder“ mit

Anny Ondra.
Lichtſpielpalaſt Soune. „Der Viebeserpreß“

mit Dina Gralla, Tonfilm.

Reg.Präſidenk v. Harnack
wegen Beleidigung Oberſtleutnant

Düſterbergs zu 100 Mark Geldſtrafe
verurteilt.

Das Amtsgericht Halle verurteilte am Mon
tag den ſozialdemokratiſchen Merſeburger Res
gierungspräſidenten von Harnack wegen
Beleidigung des zweiten Bundesführers des
Stahlhelms Oberſtleutnant a. D. Düſterberg
zu einer Geldſtrafe von 100 M. ((erſatz
weiſe zu zehn Tagen Haft). Harnack hatte
in einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung
im halliſchen „Volkspark“ Düſterberg als
einen „rauhbeinigen Stahlhelmfeldwebel“ be
zeichnet, von vem beleidigt zu werden, ſich
jeder zur Ehre anrechnen könne.

t

Der Redakteur Frenzel von der ſozial-
demokratiſchen „Chemnitzer Volksſtimme“
wurde vom halliſchen Amtsgericht wegen Be
leidigung Düſterbergs zu einer Geldſtrafe
von 150 M. verurteilt. Frenzel hatte aus
einer rechtsſtehenden Eisleber Zeitung einen
Bericht über eine in Eisleben gehaltene Rede
Düſterbergs entnommen. Jn einem gloſſieren-
den Kommentar hatte er Düſterberg wieder-
holt als „Stahlhelmlump“ apoſtrophiert.

Aus dem kirchlichen Leben
der Provinz 5Sachſen.

Es wurden berufen: Pfarrer Wehrhahn
in Gefell (Ziegenrück) zum Pfarrer in Caſ-
ſieck (Gardelegen); Pfarrer Kuck in Goerzke
(Zieſar) zum Pfarrer in Samswegen (Wol-
mirſtedt); Pfarrer Haſchenburger in Schrap-
lau als Pfarrer der Kirchgeminde Morl
(Halle-Land); Hilfsprediger Holzhauſen in
Kleineichſtedt (Querfurt) zum Pfarrer von
Kleineichſtedt mit dem Amtsſitz in Weißen-
ſchirmbach (Querfurt) und Hilfsprediger
Kuchenbäcker in Jmmekath (Beetzendorf)
zum Pfarrer des Pfarrſprengels Waldau
(Schleuſingen). Beſtätigt wurden Hilfs-
prediger Heinrich Georgi in Grieben (Tan-
germünde) als Pfarrer in Grieben (Tanger-
münde); Pfarrer Bode in Berlin zum Pfar-
rer in Hehlingen (Weferlingen); Pfarrer
Lorleberg in Kretzſchau (Liſſen) zum Pfarrer
in Lodersleben (Querfurt) und Pfarrer Falk
in Reetz (Arnswalde) als Pfarrer in Langen
'alza, St. Bonifacii (Langenſalza)

Jn den Ruheſtand treten:
am 1. Oktober Pfarrer Vorhauer in Guns-
leben (Oſchersleben); Pfarrer Burghardt in
Dedeleben (Schwanebeck); Pfarrer Daume
in Seehauſen (Seehaufen); Pfarrer Schlem-
mer in Bottendorf (Artern); Pfarrer Hoff
mann in Pödeliſt (Freyburg); Pfarrer Plage
mann in Teuchern (Hohenmölſen); Pfarrer
Heſſe in Oehna (Jeſſen); Pfarrer Trott in
Mertendorf (Naumburg); Pfarrer Stuhr in
Burgwerben (Weißenfels) und Pfarrer
Caeſar in Schönſtedt (Langenſalza) ſowie am

1. November 1931
Pfarerr Kratzenſtein in Merſeburg.

Geſtorben iſt am 23. Auguſt Pfarrer i. R.
Dienemann in Reeſen (Burg); am 11. Sep
tember Pfarrer Rauch in Magdeburg, St.
Ambroſit (Magdeburg).
ſtellen: Ummendorf (Eilsleben); Letzlingen
(Gardelegen); Rodersdorf (Quedlinburg);
Werbelin (Delitzſch); eine Pfarrſtelle zu Bock
witz (Elſterwerda); Leiha (Geiſeltal); Coß-
dorf (Liebenwerda); Stößen (Liſſen); Mer-
tendorf (Naumburg); Schraplau (Schraplau)
Zorbau (Weißenfels); Kropſtädt (Witten-
berg); Schönſtedt, St. Martini (Langenſalza).

Abſchied von Hans Kälkher.
Zu einer ergreifenden Abſchiedsſtunde ge

ſtaltete ſich geſtern in Halle die Einäſche-
rung Hans Käthers. Die kleine Ka-
pelle des Gertraudenfriedhofes konnte kaum
die Menge derer faſſen, die nach Halle geeilt
waren, um dem Entſchlafenen die letzte Ehre
zu erweiſen. Der Männerturnverein, der
durch eine große Zahl von Mitgliedern ver-
treten war, hielt mit ſeiner Fahne die Toten-
wache, desgleichen nahm die Merſeburger
Schützengeſellſchaft, in deren Mitte der Ver
ſtorbene im Leben ſo oft geweilt hatte, mit
einer Fahnenabordnung von dem toten
Schützenbruder Abſchied. Auch der Stahl-
helm, der Hans Käther zu den Seinen rech
nen konnte, war durch einige Abgeſandte
vertreten.

„Vater, ich befehle meinen Geiſt in deine
Hände!“ Unter dieſes Bibelwort ſtellte
Pfarrer Schenk ſeine Trauerrede. Tiefes
Mitleid ergreife alle, die heute am Grabe
deſſen ſtänden, der unter der allzu ſchweren
Laſt, die Krankheit und geſchäftliche Sorgen
ihm aufbürdeten, zuſammenbrach. Furcht-
bar müſſe für den Dahingeſchiedenen der
Kampf geweſen ſein, ehe er den letzten ver
zweifelten Ausweg ſuchte. Das tiefſte Mit
leid gehöre aber vor allem ſeiner alten
Mutter, der Gattin und dem Sohn, die nun
allein im Kampf des Lebens ſtänden. Wir
können nun dem, vor deſſen Sarge wir
ſtehen, nur noch einen letzten Gruß der Ka
meradſchaft, nur noch einen letzten Dank für
gil das Gute, was er im Leben uns und gn
deren angetan, zurufen: „Wir befehlen ſei
nen Geiſt in Gottes Hände!“

Nach Gebet und Segen neigten ſich dann
die e um letzten Gruße. Und unter
den leiſen Klängen der Orgel vezrlaut lang
ſam der von nnendlich vielen zen
Blumen umgebene Sarg.

Offene Pfarr-
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Ein Huhn verliebt ſich in einen

Affen.
Zwei ſonderbare Schlafgenoſſen.

Naumburg. Endlich iſt es gelungen, den
Affen, der ſich ſchon in den Sommermonaten
an den ſüdlichen Abhängen des Keilholzes,
im Blütengrund, herumtrieb, zu fangen. Jn
letzter Zeit ſah man ihn öfters im Präſi
dentenberg, wo er durch Abrupfen von Obſt
und anderen Früchten ſich recht wenig beliebt
machte. Schnell nahm er immer Reißaus,
ſchwang ſich hoch in die Zweige und verſtand
es, die goldene Freiheit zu genießen. Er-
ſtaunt war der Beſitzer des Berges, als er
abends die Hühnerſtalltür ſchließen wollte
und plötzlich hinter ſich den Affen bemerkte,
obwohl er vorher erſt überall Ausſchau ge
halten hatte. Das paſſierte mehrere Abende
hintereinander, bis man endlich einmal auf
die richtige Spur kam. Mit den Hühnern
ging auch abends, „Freund Aeffchen“, zur
Ruhe mit in den Stall. Als er wieder mit
hineinſpaziert war, durchſuchte man gründ-
lich das ganze Hühnerhaus; aber nirgends
fand man ihn. Man fand keine Erklärung
dafür, wohin der Burſche abgerückt war. Da
guckte plötzlich das Köpfchen des Affen unter
den Flügeln einer weißen Wyandottehenne
hervor und betrachtete ängſtlich die Verfolger.
Schützend hatte die Henne ihre Flügel über
das Tier gebreitet und die mollige Wärme
gefiel dem Südländer, beſonders an den naß-
kalten Tagen. Ein harter Kampf entſpann
ſich bei der Gefangennahme. Während der
Affe mit ſcharfem Gebiß ſich zur Wehr ſetzte,
verſuchte die Henne mit aufgeſträubtem Ge-
fieder und heftigen Schnabelhieben, ihren
Günſtling zu verteidigen. Geborgen hinter
ſtarkem Drahtverhau, ſitzt er nun in Gefan-
genſchaft, auf der nebenſtehenden Kiſte aber
hat die Henne Platz genommen und wirft
ſehnſuchtsvolle Blicke nach ihrem Geliebten,
d ſie nun nicht mehr ihre Wärme ſpenden
arf.

Nicht hinauslehnen!
Naumburg. Ein Zeitungsbote einer Leip

ziger Zeitung fuhr am Sonnabend früh mit
der Straßenbahn vom Bahnhof zur Stadt.
Am Schlachthof bog ſich der Mann, der auf
dem Trittbrett ſtand, weit heraus, ſo daß er
mit dem Kopf an den am Wege ſtehenden
Leitungsmaſt ſchlug und aus dem Wagen
ſtürzte. Der ſchwer Verletzte wurde ſofort
dem Arzt zugeführt.

Zwei Opfer der furchtbaren Zeit.
Lobenſtein. Jw Zuſammenhang mit
geſchäftlichen Schwierigkeiten hatte ſich vor
14 Tagen ein Teilhaber der bekannten Textil-
firma Paul Guttmann Sohn das Leben
genommen. Der andere Kompagnon, Bern-
hard Guttmann, erlitt auf die Nachricht hin
einen Nervenzuſammenbruch und wurde ins
Krankenhaus gebracht. Dort iſt auch er jetzt
infolge der Aufregung geſtorben.
Schlageterfeier auf dem Burgberg.

Bad Harzburg. Jn Rahmen eines Tref-
fens der Hitler- Jugend des Gaues Südhan-
nover- Braunſchweig fand hier eine weihe-
volle Gedenkſtunde für Leo Schlageter ſtatt,
dem auf dem Kleinen Burgberg ein Erinne-
rungskreuz errichtet werden ſoll. Im An
ſchluß an die Kundgebung, in deren Verlauf
der Gauführer Knauth aus Oſterode über den
nationalſozialiſtiſchen Gedanken ſprach, be-
wegte ſich ein Zug von tauſend Fackel-
trägern, begleitet von einem großen Teil
der Harzburger Bevölkerung, nach dem Denk-
mal für die Helden des Weltkrieges am

Burgberg. Um Mitternacht bei monöſchein-
erhelltem, ſternenüberſätem Himmel hielt hier
beim Flammenſchein der Fackeln der Gau-
führer Lauterbacher- Hannover eine Rede, in
der er Leo Schlageter, der unter den Kugeln
der Franzoſen fiel, als Symbol der Hitler-
jugend feierte. Mit dem Geſang des Horſt-
Weſſel-Liedes endete die Feier.

c

„Streikbrecher“ iſt eine Beleidigung
Gera. Vor der Kleinen Strafkammer in

Gera haute ſich ein Tiſchler aus der Gegend
von Zeulenroda wegen Beleidigung im

Offizialverfahren zu verantworten. Anläß-
lich des Holzarbeiterſtreiks in Zeulenroda
hatte er einigen Arbeitskameraden zu
gerufen: „Wir haben heute die Streikbrecher
begleitet!“ Auf das „Streikbrecher“ hin hatte
ihn das Amtsgericht Zeulenroda zu 30 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Jn der Berufungsver-
handlung in Gera kam das Gericht zur Ver-
werfung der Bernſung. Das Wort „Streik-
brecher“ ſei obiektiv beleidigend, in ſubjek-
tiver Hinſicht könne Wahrung berechtigter
Jntereſſen nicht zugebilligt werden. Der
Angeklagte habe keine politiſchen Motive
gehabt, es ſei ihm nur darauf angekommen,
den onderen zu Flemieren.

Die größte Talſperre von Mitteldeutſchland.
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Blick auf das rieſige Werk bei Kreibſtein.
Die ſeit den erſten Tagen ihres Betriebes muſtergültig arbeitende Sperre, die das mit-
teldeutſche Land vor Ueberſchwemmungen ſchützt und das ganze Gebiet der Umgegend

mit Elektrizität verſorgt, ſtellt ein vorbildliches Werk moderner Technik dar.

e G „ç„6„ç6 6Wieder die Schußwaffe.
Barby a. d. E. Ein Schiffseigner aus

Barby hantierte in leichtſinniger Weiſe mit
einer Schußwaffe. Plötzlich entlud ſich die
Waffe und die Kugel drang dem 10fährigen
Schiffer Fr. Allenſtein in den Leib. Er
wurde mit ſchweren inneren Verletzungen in
das Krankenhaus eingeliefert, wo er ſchwer
darniederliegt.

Die „Tauſcher“
wieder beſchlagnahmt.

Gera. Das im Juli von Geraer Privat-
leuten ausgegebene Schwundgeld, die ſo-
genannten „Tauſcher“, war bekanntlich vom
Amtsgericht Gera beſchlagnahmt, dann aber
wieder freigegeben worden. Wie zu erwarten
war, hat ſich das Reichsfinanzminiſterium der
Angelegenheit angenommen und hat das
Landesfinanzamt Rudolſtadt angewieſen, den
Herſtellern des Notgeldes den Beſchlagnahme-
beſchluß wieder zuzuſtellen. Die Maßnahme
des Reichsfinanzminiſteriums ſtützt ſich auf
das Reichsbankgeſetz.

Der Gemeindearbeiterſtreik iſt
beendet.

Aber die Arbeitsplätze ſind beſetzt.
Apolda. Die ſtreikenden Gemeindearbeiter

haben nunmehr beſchloſſen, den Streik für
beendet zu erklären. Güteverhandlungen,
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„Was führt Sie zu mir?“ fragte er dann
endlich. „Der Name Helgers iſt mir geläufig.
Haben Sie irgendeine verwandtſchaftliche Ver
bindung mit den Helgerswerken in Hamborn
in Deutſchland

Karl Helgers fühlte, daß ſein Wert bei
dem Spanier wuchs. Mit ſeiner weichen,
tönenden Stimme erzählte er mit vieler
Tragik, wie man ihn aus der Leitung der
Werke ausgeſchloſſen, ihn um die Mitarbeit
an der Entwicklung der Werke betrogen hatte.

Der Spanier ſpürte ſofort den falſchen
Ton in der Erzählung. Er ging auf die Er-
zählung nicht ein. Er ſagte Karl Helgers
kurz, daß er einen zuverläſſigen das Wort
zuverläſſig wiederholte er zweimal
Menſchen in Berlin brauche, der ihm über
die Lage der Induſtrie und beſonders der
Helgers-Werke berichten könne und ob Karl
Helgers das annehmen würde.

Das Herz Karl Helgers' hüpfte. Er er
wähnte zwar, daß er eigentlich den Auftrag
habe, einen Film von hohem künſtleriſchen
Wert herzuſtellen, daß aber eine Arbeit für
das Werk ſeiner Familie ihm mehr am
Herzen liege.

Diesmal lächelte Don Rodrigo uner-
gründlich. Er klingelte ſeinem Sekretär und
diktierte ihm einen kurzen Vertrag, den Karl
Helgers ſodann unterzeichnen mußte.

Als er dann ſpäter in dem Portal des
großen Kontorhauſes ſtand und das Leben
der Weltſtadt Paris vor ihm vorüberbrauſte,
da lächelte er vergnügt und fand, daß es doch
gut ſei, an Träume zu glauben. Seine
Exiſtenz war für die nächſte Zeit geſichert.
Die zu Hauſe in Hamborn ſollten nun ein-

(10. Fortſetzung

mal ſehen, daß ſie mit ihm zu rechnen hatten.
Und ſeinem ſtolzen Schweſterlein in Berlin
wollte er zeigen, was brüderliche Ueber-
legenheit bedeutet.

Pfeifend ging er den Boulevard Haus-
mann hinunter. Er wollte das Ereignis mit
Lo feiern. Ob er ſie aber nach Berlin mit-
nehmen würde, daran zweifelte er ſchon jetzt.
Jn Berlin gab es auch nette Mädels genug.
Die Franzöſin war ihm über. Das ſpürte er.

Oben aber in den Geſchäftsräumen der
Pariſer Niederlaſſung der „Hiſpano-Latein-
Amerikaniſchen Induſtrie-Compagnie“ ſagte
Rodrigo de Alvorez zu ſeinem Sekretär: „Jch
möchte, daß dieſer Herr Karl Helgers ſcharf
im Auge behalten wird. Schicken Sie mir
wöchentlich mindeſtens zweimal Bericht, was
er anſtellt! Vielleicht iſt es doch möglich, daß
er uns nützen kann. Dann möchte ich fort-
laufend darüber orientiert ſein, wo Exzellenza
Jnes Cabrera ſich aufhäll. Wir müſſen zu-
ſehen, daß wir endlich dieſen Gebirgszug an
der Grenze von Honduras in Beſitz bekom-
men, ehe uns ein anderer zuvorkommt. Die
nächſten Berichte geben Sie mir wieder nach
London!“

Der junge Sekretär notierte eifrig. Kein
Zucken ſeines Geſichts verriet, was er eigent
lich dachte, ſo forſchend Don Rodrigo ſeinen
jungen Mitarbeiter auch anſchaute.

Zehntes Kapitel.
Der Sommer war vergangen Die friſche

Kühle des kommenden Herbſtes breitete ſich
über Berlin. An einem Fenſter der Glas-

veranda eines bekannten Cafés am Pots-
damer Platz ſaß Rita Helgers. Jhr Geſicht

die vor dem Arbeitsgericht Weimar ſtatt
fanden, haben inſofern zu einer Einigung
geführt, als der Stadtvorſtand ſich ver-
pflichtet hat, bei künftigen Neueinſtellungen
in erſter Linie auf die am Streik beteiligt
geweſenen Arbeiter zurückzugreifen. Prak-
tiſch iſt dieſe Einigung allerdings für den
Augenblick und die nächſte Zukunft ohne Be
deutung, da die Stadtverwaltung in den
Monaten ſeit Beginn des Streikes ſoviel
Arbeiter eingeſtellt hat, wie ſie bei dem ein
geſchränkten Betriebsumfang braucht.

Brötchen billiger.
Salza. Seit einigen Tagen ſind die

Brötchen nach einem Uebereinkommen der
Bäckermeiſter billiger geworden. Während
bisher ein großes Brötchen 6 Rpf. und ein
kleines 3 Rpf. koſtete, werden jetzt das
große Brötchen für 5 Rpf. und das kleine
für 226 Rpf. (vier Stück für 10 Rpf.) ab-
gegeben. Der Brotpreis iſt noch derſelbe wie
bisher (65 Rpf. für 1750 Gramm)

Um die ungariſchen Aerzte.
Gera. Wegen der Preſſeangriffe in

Aerztefragen des ſtädtiſchen Krankenhauſes
es handelt ſich um die Einſtellung von

Ungarn als Aerzte im Geraer Krankenhaus
hat jetzt der Chefarzt des ſtädtiſchen

Krankenhauſes, Prof. Dr. Simmel, ein Ver-
fahren vor dem Ehrengericht der Aerztekam-
mer gegen Prof. Dr. Hennicke (Gera), den

hoben.

Sachwalter der Ortsgruppe Gera des
Hartmannbundes, und Dr. med. Engelſtädter
(Gera) beantragt. Letzterer hatte in einer
nationalſozialiſtiſchen Zeitung Vorwürfe
gegen die Leitung des Krankenhauſes er-

Die Geraer Stadtverwaltung iſt dem
Antrag Prof. Dr. Simmels beigetreten, um,
wie es in einer ſtadtamtlichen Mitteilung
heißt, eine objektive Klärung der Angelegen-
heit herbeizuführen.

Zwei Tote bei einem Motorraö-
unglück.

Salzwedel. Zwiſchen den Ortſchaften
Hennnigen und Langenapel im Kreiſe Salz-
wedel ereignete ſich ein ſchweres Motorrad
unglück. Zwei Motorräder ſtießen in voller
Fahrt zuſammen. Dabei wurden der Tech-
niker Kettler aus Ellenberg, der das eine
Motorrad lenkte, und ein Feuerwehrmann
aus Henningen, der vom Feuer in Wiſtedt
nach Hauſe fahren wollte, getötet. Sein Mit
fahrer, der Grundbeſitzer Müller aus Hen
ningen, erlitt einen Schädelbruch und Rück-
gratverletzungen. Der andere Fahrer, der
Gaſtwirt Meyer aus Großgieſchau, der von
einem Sportfeſt in Oſterwohl kam, wurde
ebenfalls ſchwer verletzt. Er und Müller fan
den Aufnahme im Kreiskrankenhaus Salz-
wedel.

Das Spiel mit dem Feuer.
Elſterwerda. Eine Warnung für Eltern

iſt ein Unglücksfall im Dorfe Schraden. Die
2 jährige Tochter eines Landwirts war zu
Bett gebracht worden, während die Mutter
den häuslichen Arbeiten nachging. Das Kind
ſtand aber wieder auf, fand Streichhölzer und
ſpielte damit. Plötzlich fingen die Gardinen
Feuer. Das kleine Mädchen flüchtete ins
Bett, das aber auch bald brannte. Durch das
Schreien des Kindes wurde die Mutter auf-
merkſam und fand ihr Töchterchen im bren-
nenden Bett vor. Mit erheblichen Brand
wunden am Oberkörper mußte die Kleine in
das Krankenhaus gebracht werden.

Goldene Uhren unter einer
Baumwurzel.

Leipzig. Am Freitagnachmittag fanden
vier Erwerbsloſe, die im Forſtrevier „Das
Streitholz“ in der Nähe der Streitamtswieſe
mit dem Ausroden von Baumwurzeln be-
ſchäftigt waren, unter einem Wurzelſtock ein
Konſervenglas, in dem ſich zwei goldene
Herren und drei goldene Damenuhren be
fanden. Sie lieferten ihren Fund beim
Kriminalamt ab. Das Konſervenglas war
etwa 30 em tief in das Erdreich eingegraben.
Es muß angenommen werden, daß die Uhren
aus einem Einbruch ſtammen und daß ſie
von dem Täter an der Fundſtelle verborgen
worden ſind. Sie ſind durch die Witterungs-
einflüſſe ſtark beſchädigt worden, müſſen ſchon
längere Zeit da liegen.
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Die neuen Steuerzuſchläge.
Dommitzſch. Die von den ſtädtiſchen

Körperſchaften zur Deckung des Fehlbetrages
im Etat für das Jahr 1931/32 beſchloſſenen
Steuerzuſchläge ſind durch Beſchluß des Be-
zirksausſchuſſes in Merſeburg und Zulaſſung
des Oberpräſidenten in Magdeburg geneh-
migt worden. Demnach betragen die Zu-
ſchläge, wie in den beiden Vorjahren, zur
Grundvermögensſteuer bei bebauten und
unbebauten Grundſtücken 310 v. H. (150 bzw.
320 v. H.), zur »Gewerbeſteuer nach dem Er-
trage 310 v. H. (400 v. H.), zur Gewerbeſteuer
nach dem Kapital 400 v. H. (500 v. H.).

zeigte einen müden, abgeſpannten Ausdruck.
Und doch lag heute eine zufriedene, ſtille
Sicherheit auf dem Geſicht des Mädchens.

Langſam aß ſie ihren Apfelkuchen mit
Schlagſahne und trank den Kaffee. Und es
ſchien ihr, daß ihr heute alles doppelt ſo gut
ſchmeckte wie je vordem.

Sie lächelte. Es war kein Wunder. So-
eben hatte ſie eine letzte kurze Unterredung
mit ihrem Patentanwalt gehabt, und nun
konnte ſie ruhig ſagen, daß all die Mühen
und Sorgen des letzten Jahres nicht vergeb-
lich geweſen waren. Denn das, was ſie und
ihr alter Mitarbetter ihr „Onkel“ Steiner,
nach Rückſchlägen aller Art endlich heraus-
gefunden hatten, war nunmehr zuverläſſig
und ſicher durch Patente geſchützt.

Sie hob den Kopf und ſchaute um ſich.
Sie mußte wieder lächeln und blickte raſch
zum Fenſter hinaus auf den unabläſſig
ſtrömenden und donnernden Verkehr des
Potsdamer Platzes Denn nicht wenige
Männeraugen hatte ſie auf ſich gerichtet ge-
ſehen. Bald unaufodringlich-verſtohlen hinter
den Seiten der großen Zeitungen hervor,
bald frei und offen, mitunter ein wenig
dreiſt, als wenn ſie ſagen wollten: Mädchen,
du gefällſt mir Jch wollte, wir wären
bekannt!

Rita Hoelgers hatte durchaus keine Sehn-
ſucht nach fragwürdigen Kaffeehausbekannt-
ſchaften. Aber durch ihre durch verborgene
Sorgen und Mühe doch einſam gewordene
Seele zog es wie eine linde, ſchmeichelnde,
erfreuende, warme Regung: Nein, ſie war
noch kein vergrätzter, verbitterter Blau-
ſtrumpff Sie war noch kein Mädchen, keine
Frau, die durch härteſte Berufsarbeit ihre
weibliche Anziehungskraft verloren hatte.
Sie konnte noch gefallen. Sie war noch
Frau.

Ob ſie aber noch lieben konnte?
Rita Helgers ſchüttelte unwillkürlich den

blonden Kopf. Es war, als müſſe ſie eine
unangenehme Erinnerung verſcheuchen.

Und dieſe Eringerung hieß noch immer
Robert Rödern!

Sie wußte, daß er nun ſchon lange in
Mittelamerika war. Jhre Tante, die Ge-
heimrätin, hatte es ihr erzählt. Und dabei
hatte die alte Dame geklagt: „Was iſt da
nur, Kind?“ hatte ſie geſagt, „die jungen
Herren vom Auswärtigen Amt, die früher
ſo gern und oft zu uns kamen, die laſſen ſich
nicht mehr ſehen. Es iſt, als ob ſie abſicht-
lich mein Haus meiden. Jch weiß mir gar
keine Erklärung dafür.“

Rita Helgers hatte nur die Achſeln ge-
zuckt. Was gingen ſie die flotten, jungen
Herren vom Auswärtigen Amt an! Sie
hatte den Kopf voll von anderen Sorgen.

Die Toente aber hatte wieder geklagt. Sie
kenne ſich in ihrer Nichte überhaupt nicht
mehr aus. Früher hatte ſie ſich bei ihr doch
wenigſtens einige Tage aufgehalten, jetzt
waren aus den Tagen nur kurze Stunden,
höchſtens mal eine Nacht geworden, um einen
tiefen Schlaf zu halten.

Rita Helgers hatte ſie lächelnd getröſtet.
Sobald der Herbſt beginnt, würde ſie ihr un-
ruhvolles Leben wieder aufgeben und reu-
mütig zu einem langen, langen Winterſchlaf
zurückkehren.

Die Geheimrätin hatte ſich aber damit
nicht zufrtedengegeben „Du verbirgſt mir
etwas, Kind!“ harte ſie geſagt. Und Rita
Helgers hatte es offen zugegeben. Aber was
es war. hatte ſie der Tante nicht geſagt.

Da hatte die alte Geheimrätin den Kopf
tief ſinken laſſen Sie brachte es nicht über
die Zunge, es ihr zu ſagen, daß die junge
Frau eines Legationsrates im Auswärtigen
Amt, die ſie und Rita ſehr gut kannte, ſie
teilnehmend gefrag hätte, ob Rita Helgers
in ihrem jungen Liebesleben ein Unglück
gehabt hätte und ob ſie wirklich ein Doppel-
leben führe wie man flüſternd erzähle.

Als Rita Helgers von der Erinnerung an
dieſes Zwiegeſpräch bewegt auf das werk-
tätige Treiben des Potsdamer Platzes ſchaute,
ſtolz darauf, an dieſem arbeitenden Volk, das
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Die Suhler
vor dem Schöffengericht,

Leipzig. Jm Februar ging die gufſehenerregende Nachri d die beeſ s i
in Suhl einer Wa r ebung auf die Spür
gekommen; die Schieber kämen aus Leipzig
und ſie kämen rer ſchenPartef. s Leipziger San t hat
die zGiegelggen ben nun geklärt: gewiſſer
Piſtol, der aber a mehr auffindbar i
wollte in Linie affen kaufen, die angeblich für Rumänien be timmt ſein et Er
verhandelte in einem Leipziger Caféhaufe
mit verſchiedenen Erwerbsloſen, dje he-
haupteten, Gewehre in Suhl guftreihen zu
können. Piſtol mietete dann Laſtkraftwagen
zur Fahrt nach Suhl, wo angeblich die
Waffen, 200 Jnfanteriegewehre (Mod. 98)
und 200 Parabellumpiſtolen greifhar lagern
ſollten. Dieſes Lager war nicht vorhanden,
die e wurden feſtgenommen.
Das Leipziger Schöffengericht war milde; es
hat die betrogenen Betrüger wegen Ver-
gehens gegen das Schußwaffengeſetz u. a. ver-
urteilt, und zwar einen Diplomlandwirt
tſchechiſcher Herkunft und einen Büchſen
macher zu je 400 RM. und einen ſtellungs-
loſen Pertreter zu 150 RM. Geldſtrafe Tat-
ſannn atte einer der Angeklagten die in
einer Einbildung kagernden Waffen auch

einmal einem Nationalſozialiſten angeboten,
iſt aber eindentig abgewieſen worden.

Außer Verfolgung.
Gehmen. Der Landwirt Krüger, derunter dem Verdacht, ſeine Scheune in Brand

geſteckt zu haben, verhaftet worden war, iſt
nach der Vernehmung durch den Witten-
berger Unterſuchungsrichter wieder guf freien
Fuß geſetzt worden. Die ſchwere Anſchuldi-
gung habe ſich nicht aufrechterhalten laſſen.
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Seuchenfre.,
Delitzſch. Das Landratsamt in Delitzſch

teilt mit, daß die Maul- und Klauenſeuche
in Hohenthurm erloſchen iſt; damit iſt der
Kreis Delitzſch, der kange Zeit hindurch
unter dieſer Viehſeuche zu leiden hatte,
ſeuchenfrei gewarden. Jnsgeſamt waren
am 15. September aus der Provinz noch 42
verſeuchte Gehöfte gemeldet, von denen 22
neu befallen waren. Stark wütet die Manl-
und Klauenſeuche gegenwärtig in der Provinz
Hannover, die 800 verſeuchte Gehöfte meldet.

pflichtlieferung in Fettvieh.

Sebisfelde. In der gußerordentlichenGeneralyerſammluüng der Wiehnertanſe Ver

einigung DHebisfelde-K. und Umgegend fand
nach einem Vortrag des Geſchäſtsführers
Bühler von der Hauptviehverwertung
Halle a. S. eine rege Ausſprache darüber
ſtatt, ob die Pflichtlieferung in Fettvieh ein-
elnprt werden ſoll. Die Verfammlung be
ſchloß einſtimmig, den 8 12 der Statuten
durch folgenden Zuſatz zu ergänzen: „Jedes
Mitglied hat ſeine ſämmtlichen fetten
Schweine nach Maßgabe der Geſchäfts-
ordnung an die Genoſſenſcheft zu liefern.“
Die Pflichtlieferung ſoll am 1. November
beginnen. Bei der Durchführung der Pflicht-
lieferung werden fämtliche Schweine in
Oebisfelde gewogen und von dort direk
an die Großmärkte verſchickt. Das
hier feſtgeſtellte Gewicht iſt endgültig and
für die Preisherechnung maßgebend. Das
Wiesen und Sortieren wird von den Mit-
gitbern ehrenamflich ausgeführt, jeder muß
fich daran beteiligen, die Reihenfolge wird
ortsweiſe nach der Mitgliederkiſte beſtimmt.

Deutſchland hieß, ihren
fühlte ſie ſich plötzlich beobachtet. Und als ſie
ſich umſchaute, ſah ſie in das zyniſch lächelnde
Geſicht eines Mannes, der mit einem jungen
Mädchen ſich unweit ihres Tiſches nieder
gelaſſen hatte.

Der Mann grüßte vertraulich herüber.
„Karl“, rief ſie unwillkürlich halblaut, „du

hier in Berlin!“
Karl Helgers ſtand auf, trat an ihrerTiſch, reichte ihr die Hand und fragte: n

ich Fräulein Roth auch an deinen Tif
bitten

Rita Helgers ſchaute guf das Mädchen.
Sie ſah in ein junges, hübſches, aber leeres
Geſicht, aus dem ein Paar kleine Augen ſie
dreiſt und eindringlich muſterten. Nein
dieſes Mädchen war ihr nicht ſimpathiſch. Sie
hatte keine Sehnſucht, ſich wieder in die
Liebesabenteuer ihres Bruders hineinziehen
zu laſſen. Darum ſagte ſie raſch:

„Jch glaube, du wirſt mir etwas zu ſagen
haben, was nur für uns heſtimmt iſt. Es
iſt wohl beſſer, wir ſprechen ohne Zeugen,vöer ich verzichte ganz rn

Karl Helgers lächelte ſein ſabttitches
Lächeln, ſetzte ſich gber zu ihr. Sie kamen
nicht ſogleich ins Geſpräch, es war eine zu
lange Zeit her, daß ſie ſich geſehen hatten.

„Du biſt wieder in Berlin?“ fragte ſie.
Karl Helgers nickte.
„Darf ich vielleicht fragen, was du jetzt

treibſt?“ fragte ſie, ungeduldig werdend.
Er überlegte eine kurze Weile. Sollte e

noch ein wenig Verſteck ſpielen oder glei
ſeine arte aufdecken?

„Unſer Vater hat dir gewiß von meinem
Beſuch in Hamböorn geſchrieben“, ſagte er
ſchließlich.

Sie nickte.
„Die Werke haben ſchwer zu kämpfen

ſagte er wieder.
„Es wird hals beſſer werden“,

wortete ſie.
Das klang ſo ſicher. Zutereſſiert horchte

er auf.

ant
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Gükerzug Aſchersleben Halle enkgleiſt:

g nan 7

Schwerer Materiglſchaden. Die wichtige Strecke ſtundenlang geſperrt
Montag mittag gegen 15 Uhr entgleiſte

hei der Einfahrt in die Statjon Wallwitz der
Güterzug 8935 Aſchersleben Halle mit un
gefähr 15 Wagen. Größerer Sachſchaden jſt
entſtanden. Menſchen ſind nicht verleß Die
Urſache des Unglücks iſt noch nicht be nnt,
Die Hauptglejſe der Strecke nd in heiden
Richtungen geſperrt.

Wie dem Vertreter der Telegrgphen-unter vom e des tet
ü nrit m ß e anas Unglück zwiſchen den onen Naun-dorf und edlen der ab gen Strecke

hinter dem Trebitze e Alsder Zugführer gus dem Packwage nan
blickte, ſah e plätzlich, wie in der Mitte des
45 Wagen langen Zuges ein unbeladener
Tafekwagen aus dem Gleis ſprang, r
nächſten Augenblick entgleiſte der geſamte

ſofort die Nothremſe zog und
der Preßluftverbindung die Bremſen auto-
matiſch in Tätigkeit traten, war

nicht zu verhindern, daß die ſchwerbelade
nen hinteren Wagen umſtürzten und zum
Teil mit ungeheunrer Wucht ſich ineingndex
ſchohen.

Dabei wurde auch die elektriſche Oberleitungzerſthrt und ein Eihnalneſt teiſen Das
Ladegut des umgeſtürzten Zugteils Hri-
ketts, rieſige Preßſtrohberge, Sand und un-
zählige Kohlköpfe bedeckten das Nachbargleis,

Drei Hilfszüge aus Halle, Aſchers
leben und Halberſtadt trafen kurz nachein-
ander an der Unglücksſtelle ein. Zuneh-
mende Dunkelheit und vor allem das Durch-

nachfolgende Zugteil. Ohwohl der ührer
urch Reißen

einander von Lgdegut und übereinander-

getürmten Wagen die Aufräu-
ungern en, die jim Scheine von Fackeln
nd Karbidlampen bis in die Nacht hinein
ortgefetzt wurden.

Gegen 19 Uhr traf dann von Halle ein
Kranwagen ein, deſſen Einſatz die Auf-
xaäumung ſchnell fürderte. Gegen 29,90 Uhronnte kinet r Cleiſe Keine
Teil dreifach übereingnder geſchoben hatten.
Der geſamte Zugverkehr war bei der Station
Wallwitz unterbrochen.

Während die Pexſonenzugrerhindungen
durch Umſteigen aufrechterhalten wurden,
mußten die Deüge Weſermünde Dres
den, Leipzig Hanngrer und Amſterdam
Leipzig üher Güſten Bernhurg-Köthen
umgeleitet werden.

I dieſer Strecke wurde auch der Güterver
ehr abgewickelt.

Die Frage der Schuld gn dem Unglückiſt noch ne en Es konnte
e enre eſtgeſtellt werden, daß ein

exſchulden des Zugperſonalks keinesfalls in
täte et Auch die ehe warenämtkich in Ordnung Vielleicht hat die Tat-
ache eine Rolle geſpielt, daß zwiſchen dem
chweren, mit Briketts beladenen vorderen

Zugteil und den mit Sand, Stroh und Ge
müſe ebenfalls ſchwerheladenen Zugende ein
leiner e eingereiht war.uf der abfchi ſie Strecke könnte die
remswirkung bei den beladenen und dem

leeren Wagen verfſchieden geweſen ſein, ſo
daß die Zugmitte aus dem Gleiſe gedrückt
wurde. Der Zugführer fährt bereits ſeit

Jahren, ohne bisher einen einzigen Un-
fall gehabt zu haben.

Diphtherie-Er krankungen führen
zur Schließung einer Schule,

Die Diphtherieerkrankungen der letzten Zeit
in Halle bei Kindern, die die Luther-
Schule befuchen, haben Pergnlaſſung ge
gehen, die Schule ab Montgg zu ſchließen.
Geſchloſſen ſind die Klaſſen der Lutherſchule
wie die in dem Gebäude der Lutherſchule
untergehbräachte gſſe der Sammelſchule Süd.
Die Jahl der Todesgpfer hat ſich leider
um einen weiteren Fall erhöht die ſebgg
ſtellte Zahl der Bazillenträger iſt jedöch
ziemlich gering. Der Schulſchluß ſtellt eine
vorſorgliche Maßnahme dar, um eine wei-
tere Ausbreitung der Krankheit zu ver-
hindern.

J mm——

Deutſche Woche eräffnek.
Jn der Aula der Univerſität wurde am

Sonntag die „Deutſche Woche 1931“ feierlich
exöffnet. Nach einein Opgelvorſpiel ſprach
für den Rektor der Profeſſor Eisfeld,
der daran exinnerte,, wie der Gedanke der
Deutſchen Woche von Halle aus ganz Deutſch
land erobert habe und in dieſen Jahre
bereits in 500 deutſchen Städten Deutſche
Wochen abgehalten würden. Dann ſprach Dr.
Hage vom Halliſchen Wirtſchafts und Ver-
kehrsyerband, über den Sinn der Deutſchen
Woche! Die Deutſchen Wochen ſeien keine
Patentlöſung für die Behebung der Wirt-
ſchaftskrife, ſondern lediglich die Konſequenz

100Mit 0 zu s0
Anteil zu haben,

es notwendig mache, daß jedes Land ſich
wieder guf ſich ſelbſt beſinne. Deutſchland
müſſe vor allem die Einfuhr derjenigen Ge-
genſtände droſſeln, die rein zur Befriedigung
des Luxusbedürfniſſes dienen. Anſchließend
eröffnete Frau Boehm die Ehrenporſitzende
des Verbandes der Landwirtſchaftlichen Haus
frauenvereine und Schöpferin des gebagrene
der Deutſchen Woche, die Deutſche Woche
in Halle. it einem weiteren Orgelvortrag;
Variationen über das Deutſchlandlied, ſchloß
die Feier. Jn den Mittagsſtunden fand dann
ein Werbeumzug Halleſcher Firmen mitLaſtkraftwagen und Pferdegeſpannen durch
die Straßen der Stadt ſtatt.

Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenhurg mit
dem Auto verunglückt.

Gera. Auf der Straße von Gera nach
Schleiz verunglückte in der Nähe von Weißig
der S des Hexrzogs Adolf Friedrich
u Mecklenburg durch Zuſammenſtoß mit
em Perſonenguto eines Kaufmanns aus

Triptis. Niemand wurde ernſtlich verletzt.
doch waren beide Fahrzeuge ſo ſtarf beſchä-
digt, daß ſie abgeſchleppt werden mußten.

75 Jahre Kloß S Förſter.
Freyburg. Am 24. September 1856, alſo

por 75 Jahren, wurde die Sektkellerei von
Kloß Förſter von Julius Kloß, Karl
Förſter und Ferdinand Knabe, den Vätern
der jetzigen Jnhaber, gegründet.

macht werden, auf denen ſich die Wagen zum d

Der roie „oitzeipräſident unterfagt
demStahlhelm ſeine Sammlungen

Seltſames Porgehen.
„Magdeburg. Auf Einladung des Shber-

bſürgermeiſters fand hier eine Beſprechungverſchiedener Verbände und Srganſat nen

zur Einleitung einer gemeinſamen Winter-
hilfsaktion für die Notleidenden der StadtMagdeburg ſtatt. Zum Führer des Sitfsaus-
ſchuſſes wurde Generaldirektor Dr, h. e. Ger
bard Korte gewählt, dem ein Arbeitsaus-
ſchuß zur Seite geſtellt wird. Wie jetzt he
kannt wird, hat der tahl helm ſich auf Grund
ſchwerwiegender Bedenken a en, an
Veſer Ailfsaktion nicht teilanneßmen, Der
Stahlhelm wird zuſammen mit dem Land
bund eine eigene Winternethikfein Magdeburg dürchführen. Darauf hat der
ſozigl demokratiſche olizeipräſident v
Magdeburg, Dr. Baerenſprung, dem Stahl-
helm uner Berufung auf einige V r ungenun die Sammlung von Gel ſenden

nterſagt.

Ausfall
des Philologen-Verbanöstages,

Gotha. Mit Rückſicht auf dilage aner Niliattf z m
Philologenperhand auf Grund einer Urxab-ſtimmung der Ortsgruppen den Mat 5 e
Verbandstages n Der Ausfall t
nicht nur im pädagogiſchen und wiſſ e tlichen Intereſſe bedauerlich, ſondern heben
auch für die Tagungsſtadt Weimar eine wir
ſchaftliche Einbuße.
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Keine Ortsbeleuchtung mehr.
Preußlitz. Die öffentliche Gemeinderatsſitzung am Sonnabend währte bis Mit

nacht. Die Finanztage der Gemeinde
troſtlos, ſo daß nicht die geringſten Ausgahen
bewilligt werden können. Die Rechnungs
legung vom Jahre 1930/81 ergab Beanſtan
dungen, ſo daß dem früheren Gemeindevor-
ſteher Rogatſch keine Entlaſtung erteilt
werden konnte. Die Einſtellung der Orts-
beleuchtung wurde beſchloſſen, ſo daß von nun
an unſer Ort abends im Dunfel liegt.

Grrichtung eines Kriegerdenkmals.
Lindau. Auch die Stadt Lindau gedenft
für ihre teuren Toten des Weltkrieges ein
Ehrenmal zu errichten Da t unin der Zeit größter wirtſchaftlicher Not die

Dieſer Herr hat eptichiedetz von der Jzt:
ſtellung eines prunkvollen Ehrenmals abge
raten; er riet, eine ſchlichte Gedenktgfel gm
Turm der Kirche anbringen zu laſſen, die
durch Formengabe und Ausſchmückung durch
aus einrucksvoll geſtaltet werden kann.

Nich wahr da ſtaunſte
Kelbra. Eine drollige Begebenheit Zir

aus einem kleinen Dorf der „Goldenen E.
berichtet. Ein Lehrer konnie einen ABE.
Schützen nicht dazu bringen, ihn, den Lehrer,
mit „Sie“ anzureden. Der Junge bekam
daher eine Strafarbeit auf, daß er
Lehrer nicht mit „Du“, ſondern mit „Si
anzureden habe. Der Vater des Jungen
billigte die Strafarbeit und verfchärfte ſie
noch dadurch, daß er den Satz 200mal nieder
ſchreihen ließ. Als der Lehrer hierüher fein
Erſtaunen ausdrückt meinte der kleine
Wicht ſtolz: „Ja, nich wahr da ſtaunſte!“aus der welt wirtſchaftlichen Geſamtlage, die
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„Warum hat Vater meinen Vorſchlag
nicht angenommen. Rodrigo de Alvarez hat
ihm durch mich ein günſtiges Angebot machen
laffen“, ſagte er wieder vorwurfsvoll.

Es ſtieg Rita Helgers rot in das Geſicht.
Sie wollte heftig werden. Aber ſie bezwang
ſich. Es hatte keinen Zweck, hier im öffent-
lichen Lokal einen Familienzwiſt durch-
zuzanken.

„Du vergißt“, ſagt ſie ruhig, „daß die
Helgers-Werke Familienbeſitz ſind und es
guch bleiben ſollen.“

Er zuckte ſpöttiſch mit den Schultern und
ſagte abfällig: „Famjlienbeſitz hin, Familien
beſitz her. Geh doch in das Rheinland,
in unfer Jnduſtriegebiet, und hre da mal
rum, was da noch in Familienbeſitz f. Ver

ltete Anſchauung, Wenn ich das Geld in der
Taſche habe, ſoll es mir gleich ſein, wem alles
gehört.“

„Dann geſtatte wenigſtens, daß ich andererMeinung bin!“ entgegnete fie ruhig, obwohl
alles in ihr kochte. „Die „Helgers-Werke
follen Werke der Helgers' bleihen, folange t
ich arbeiten kann!“

Jhr Bruder pfiff halhlaut und ſpöttiſch
durch die Zähne.

Sie üherkegte, ob ſie ihm von dem Trumperz len ſolle den ſie übermorgen aus-
zuſpielen gedachte. Aber da hatte dieſer
Alvarez ſchon ihren Bruder gegen die
Helgers-Werke mobilifiert, t wollte ſie erſt
a warten, wie der Trumpf wirken
würde.Noch immer Spott in den a W e
ihr Bruder mit dem Löffel in der Taſſe.St n z das auf u u

eſicht dieſe anne er do r Bruwar und We gu le Sie ſah g
wie das hübſche junge Mädchen, das ihm
gelegen war, ungeduldig und beleidig
jerüberſchaute. Da ſagte ſie len un

bedeutungspoll; „Jch habe hier durch Zufall
ein Fräulein Haufen v engelgrnt die mit
oir zuſammen bei der r Kompapſerie filmie.“

unten

beſten Vater
unſere Familie

I ngenſonzeßſriert istAh W

c 89
mm

Er ſchaute auf, wie unangenehm be-
rührt

„Haufen Hauſen wiederholte er
nachſinnend und fragend.

„Jawohl“, ſagte ſie, „Käte Hauſen. Du
warſt ſehr intim mit ihr.“ SRot zog es üher fein hübſches Geſicht.
„Möglich“, ſagte er wieder. „Man kann
ſchließlich nicht alle Frauen und Mädchen im
Gedächtnis behalten, zu denen man liebens-
würdig gewefen iſt.“

Rita Helgers zögerte, weiter zu ſprechen.
Sollte ſie ihm von Bübchen erzählen? Sollte
ſie ihm erzählen, wie ſie zu Bübchen ge-
kommen? Aber würde er dann nicht ſeine
Vaterrechte geltend machen, ihr womöglich
Bübchen nehmen Doch ſchließlich hatte er
doch auch ein Recht auf ſein Kind! Viel-
leicht würde die Nachricht günſtig auf ihn
einwirken und ihm den Weg zur Rückkehr jn
die Familie ebnen?

Hoffentlich geht es ihr gut!“ ſagte er
dann nachdenklich.

„Sie kebt nicht
eiſe.

Sie fah, wie Schatten der Trauer über
ſein Geſicht zogen und freute ſich darüber.

„Sie war ein lieber Kerl!“ ſagte er keiſe
„Sö ganz anders wie all die anderen. Schadel“

„Sie hat etwas hinterlaffen, was dich auch
gangeht“, ſagte da Rita leiſe. „Von dir für
dich hinterlaſſen!“

Er horchte auf. Mißtrauen zog über ſein
eſicht.

„Ein Kind iſt das, ſagte ſie wieder leiſe
„Dein Kind!“

Da hrauſte er auf. „Jch lehne jede Ver
antwortung ab!“ rief er. „Da kann jeder
hergelaufene Balg kommen und ſich den

ausſfuchen! Hoffentlich iſt
nicht darauf reingefallen!

Und wenn's ſchon ſo iſt, ihre Eltern ſind
wohlhabend, in einer kleinen Stadt in
Slebwis ä es cüpo Mein Leute. e en
eben e ern r vmane rerTöchter aufkommen!“

mehr“, antwortete ſie

Hochrot war es in Rita Helgers Geſicht
geſtiegen. Schließlich war ſie jg auch Mäd-
chen, Fraul Was tut ein ädchen, eine
Frau nicht alles, wenn ſie liebt!

Sie ſenkte den Kopf. Aber in ihrem
Herzen frohlockte es: Bübchen blieb bei ihr!
Sie blieb ſeine Ma!

ze du mir nwoch etwas zu ſagen?
fragte er dann, kühl und förmlich geworden

und ſich fich z ß„Sollen wir denn wirklich ſo auseingnder
gehen ſagte ſie leiſe. „Wir ſind doch
ſchließlich Geſchwiſter.“

„Vater und du nehmen eben keine Ver
nunft an. Die Vorſchläge des Herrn t
ſtehen noch offen Er iſt aber ungeduldig
eworden. Ich rate euch: Nehmt ſie an!

Oder die Verluſte der Helgers-Werke werden
zur Kataſtrophe führen!“

Da hob Rita ſtolz den Kopf. „Jn wenigen
Tagen wird man anders denken. Aber wie

du willſt.“ sSeinen kühlen Gruß erwiderte ſie mit
einem leichten Neigen ihres Kopfes. Sie
ſah noch, wie er ſich zu dem Fräulein Roth
ſetzte und ein hämiſches Lächeln über deren
hübſches, doch ſo leeres Geſicht fuhr.

Sie zahlte. Als ſie aus dem Café heraus
kam unß die wenigen Stufen der kurzen
Treppe hinunterſtieg, ſtrich über den Lärm
des Potsdamer Platzes wieder ein linder,
ſchmeichelnder Wind. Aber es fröſtelte ſie.
Sie drückte ſich feſter in ihren Mantel.

Elftes Kapitel.
Karl Helgers seyior, der Vater Ritas,

öffnete vorſichtig die Tür zum Eßzimmer,
als fürchte er, die Ruhe in der großen geheim
rätlichen Wohnung in der Kurfürſtenſtraße
zu ſtören. Er war hochgewachſen. Doch S
er immer etwas gebückt, als wenn die Sor-gen der letzten Zeit zu ſchwer auf ihn drück
en. Das graue Haar über ſeinem ſchmalen,
einen Altherrengeſicht war dünn geworden.
uf ſeinem Geſicht lag ein perbiſſener,
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Aus der Umgebung.
Obſtſchau.

Thronitz. Der Obſtbauverein Döhlen undmge e veranſtaltete am e Penß im v
n dent eine gutbeſchickte Obſtſchau.

eller mit Aepfeln und 100 mit Birnen
wurden gezeigt. Die Landwirtſchaftskammer
hatte zu dieſer Schau einen Vertreter ent
ſandt, deſſen Rat häufig in Anſpruch ge-
nommen wurde. Preisrichter waren Rech-
nungsrat i. R. Linſel- Dürrenberg und
Obergärtner Zum pes Markranſtädt.

Unglücklicher Sturz.
litz a. S. Kürzlich ſtürzte der Ana Stock aus Hohenmölſen beim An

ſtreichen der neuen Eiſenbahnbrücke ſo un-
lücklich von der Leiter, daß er ſich ſchwere
nnere Verletzungen zuzog und mit dem

Krankenauto ins Krankenhaus überführt wer-
den mußte.

Junglandbund
feiert Erntedankfeſt.

Schladebach. Zu dem Erntedankfeſt des
Junglandbundes (Bezirk Schladebach) am 27.
September hatten ſich aus allen Gruppen
des Junglandbundes Mitglieder eingefunden,
um mit ihren Bundesbrüdern und eſchweſtern
und deren Angehörigen gemelnſam das Ernte
dankfeſt zu feiern. Der ſchön geſchmückte
Saal war mit Teilnehmern dicht gefüllt.
Die Vortragsfolge bot zunächſt ein Muſik-
ſtück; danach ſprach Fräulein Teichmann-
Schladebach einen Ernteſpruch. Zur Be
rüßung ſagte Herr Kill ge Rampitz einigeherzliche Worte. Noch einige Muſikſtücke, ein

Sprechchor: „Wir ſind die Saat“ und ein
Ernteſpiel mit Reigen folgten. Der Kirchen
chor Schladebach, unter Leitung des Haupt
lehrers Kurze, brachte einige ſchöne Lieder
zu Gehör.

Danach nahm Geſchäftsführer Teich-
mann Merſeburg das Wort und drückte
ſeine Freude aus, daß der Junglandbund
es ſich nicht nehmen laſſe, ſein Erntedank-
feſt zu feiern. Wenn auch die Ernte nicht
den Erwartungen entſprochen habe, ſo ſei
doch das Gefühl der Dankbarkeit unſerem
Herrgott gegenüber nicht verloren gegangen.
Berichte aus anderen Gegenden Deutſchlands
würden zeigen, wieviel Schaden durch das
ſchlechte Wetter entſtanden ſei, ſo daß man
dort keinen Erntedank feiern könne, ſondern
Bittgottesdienſte abhalten müſſe. Einen kur-
en Ueberblick gab Redner über die heutigeſhlechte Wirtſchaftslage in allen Volksſchich

ten, die beweiſen, wie wahr es ſei, daß
Bauernnot Volksnot bedeute; leider habe
man an maßgebenden Stellen kein Verſtänd-
nis dafür. Der Jugend, die in ſchweren
Mühen der Erntearbeit, die Sorgen der
Eltern geteilt habe, könne man das Recht,
ein kleines Feſt zu feiern, nicht nehmen,
wenn ſie nicht vergeſſe, dem Höchſten für
ſeinen Segen zu danken. Jm Anſchluß an den
Vortrag wurde das Lied „Nun danket alle
Gott“ gemeinſam geſungen.

Nach der Vortragsfolge blieb die Jugend
noch einige Stunden fröhlich beiſammen.

Edith Schmidt konzertiert.
Bad Dürrenberg. Wie wir erfahren, wird

die hier beſtens bekannte Opern und Konzert-
ſängerin Edith Schmidt im kommenden
Winter vier Anrechtskonzerte veranſtalten.
Als Mitwirkende ſind erſtklaſſige Soliſten ge-
wonnen worden. Die Namen der Künſtlerin
und ihrer Partner bürgen für künſtleriſch
erſtklaſſige Veranſtaltungen. Die Programme
umfaſſen klaſſiſche, moderne und heitere Muſik
Die Konzerte finden im Kaffeehaus Ortel
ſtatt, das erſte am Freitag, dem 23. Oktober.
Der Preis für ein Anrecht auf vier Kon
zerte beträgt 4,40 M. einſchließlich Steuern.
Es iſt geraten, ſich möglichſt bald Anrechts-
karten zu beſtellen.

Stiftungsfeſt der Arbeiterſamariter.
Bav Dürrenberg. Am Sonntag wurde hier

unter großer Beteiligung der Bevölkerung
das 10. Stiftungsfeſt der Arbeiterſamariter
kolonne gefeiert. Landrat Bähniſch ſprach
auf dem Feſt und brachte Grüße des ver-
hinderten Regierungspräſidenten.

Unglücksfall oder Selbſtmordverſuch
Bad Dürrenberg. Am Sonntagnachmittag

wurden die hochbetagte Schneidermeiſterwitwe
S. und ihre Schweſter in ihrer Wohnung gas-
vergiftet aufgefunden. Die Samariterkolonne
begann mit Sauerſtoffapparaten ihre Bemü-
hungen, die beiden Frauen wieder ins Leben
zurückzurufen. Das gelang auch glücklicher
weiſe, und die beiden Frauen wurden ärzt-
licher Behandlung zugeführt. Es iſt noch
nicht geklärt, ob es ſich um einen Unglücksfall
oder um einen Selbſtmordverſuch handelt.

Obſtſchau der heurigen Ernte,
Vad Lauchſtädt. Am Sonntag veranſtaltete

der hieſige Ohſt- und Gartenhauverein im
Gaſthof „zum Bahnhof“ eine Obſtſchau. Sie
wurde vom Vorſitzenden, Oberbahnhofsvor-
ſteher i. R. Ernſt Schmidt, mit kurzer Be-
grüßung eröffnet. Es waren die erquicklichen
Produkte der überaus günſtigen Obſternte des
Jahres zu ſehen. Herbſtblumen erhöhten den
lieblichen Anblick der gegen Ausſtellung,
Auch der ſchaft Erfolg derſelben war
zufriedenſtellend. Die Ausſtellung nahm
einen außerordentlich günſtigen Verlauf.

25 Jahre im Dienſt.
Bad Lauchſtädt. Am 1. Oktober begeht der

hier allſeits ätzte Landjä Gua en eDer Jub trat am 1. 1900 inder früheren preußiſchen

ieſigen Orte ſeinen Dienſt an und übt noch
te ſeine Tätigkeit in dem ihm ſo ver
ut gewordenen Dienſtbezirk aus. Wir gra

tulteren!

Kleinkönigsſchießen.
Bad Lauchſtädt. Der Verein ehemaliger

Jäger und Schützen veranſtaltete am Sonn-
tag ſein Kleinkönigs-, Preis und Abſchießen
im n „zum Bahnhof“. Die Würde
des Kleinkönigs errang Kamerad Kurt
Schirrmeiſter und die noch geſtiftete
Ehrenſcheibe Kamerad Nebelung. Jn die

n e e r r h S eDur
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drei wertvollſten Preiſe teilten ſich Oskar

Jm September vor 200 Jahren h
ſich ein ſeltſamer Zug durch die Provinz
Sachſen: Auswanderer waren es, Männer
Frauen und Kinder, Menſchen im Greiſen-
haar und Jünglinge und junge Mädchen mit
jugendfriſchen Augen, Salzburger, die ihres
proteſtantiſchen Glaubens wegen aus ihrer
ſchönen Heimat vertrieben worden waren.
Jn Preußen hatte ihnen König FriedrichWilhelm I. eine Zufluchtsſtätte geboten. Mit
viel Liebe und Fürſorge ſorgte der König
dafür, daß ſich der Zug der Auswanderer
reibungslos vollzog. Es iſt uns ein Bericht
erhalten, in dem erzählt wird, wie ein Zug
von Auswanderern in Kölleda (Kr. Eckarts-
berga) aufgenommen wurde.

Ueber 800 Flüchtlinge vor Kölleda.
Ein reitender Bote hatte dem Rate der

Stadt gemeldet, daß in Suhl 2600 Emigran-
ten eingetroffen ſeien, die in 3 Kolonnen den
Weitermarſch durch Thüringen vornehmen
wollten. Eine dieſer drei Kolonnen, insge-
ſamt 804 Menſchen, wollten folgenden Weg
nehmen: über Ordruf, Wandersleben, Fah-
nern, Gebeſee und Sömmerda bis Kölleda,
und von dort über Artern und Eisleben
weiter nach Preußen zu. Am 6. September
ſollte die Stadt Kölleda die Salzburgiſchen

und Bürgerſchaft angewieſen worden, für
das Weiterkommen des Auswandererzuges
durch Bereitſtellung von 24 vierſpännigen
Wagen Sorge zu tragen.

Ein Raſttag wird nötig.
Die Bürgerſchaft der Stadt war herzlich

gern bereit, alles zu tun, was den vertrie-
benen Glaubensgenoſſen ihre Lage erleich-
tern und weniger fühlbar machen konnte.
Auch die umliegenden Ortſchaften zeigten ſich
bereit zu helfen und ſtellten die angeforder-
ten Geſpanne und Wagen zur Verfügung.
Kurz vor Ankunft des Zuges wurde durch
einen neuen königlichen Boten noch gemeldet
daß die Auswanderer in Kölleda einen Raſt-
tag halten wollten, alſo am 6. und 7. Sep-
tember in der Stadt weilen würden Dieſer
Ruhetag war notwendig geworden. da ſich
im Zuge eine große Anzahl Kinder, Greiſe
und Kranke befanden, die durch die Anſtren-
gungen des langen Marſches ſehr mitgenom-
men waren. Keine Stimme des Unwillens
regte ſich darüber, daß man nun genötigt
war, noch einen Tag länger immerhin nicht
unerhebliche Mittel für die fremden Gäſte
zur Verfügung zu ſtellen, die Bürgerſchaft
war im Gegenteil außerordentlich erfreut,
daß gerade ſie das Los traf, die Salzburger
Glaubensgenoſſen länger als ihre Lands-
leute bei ſich haben zu dürfen.

Einzug unter Glockengeläut.
Am feſtgeſegten Tage der Ankunft herrſchte

ſchon von früh an auf allen Straßen der
kleinen Stadt, vor allem auf dem Markt-
platz, reges Leben. Aus allen umliegenden
Ortſchaften waren die Landleute herbeigeeilt,
um ſich das denkwürdige Schauſpiel anzu
ſehen. In der Mittagsſtunde kündete der
Türmer das Nahen des Auswandererzuges
an. Eine ſtattliche Anzahl junger Männer
ritten dem Zuge entgegen, um ihn an der
Flurgrenze zu begrüßen und ihm das Geleit
bis zur Stadt zu geben. Vor dem Brücken-
tor erwartete der Rat, die Geiſtlichkeit und
die Lehrerſchaft mit der geſamten Schul-
jugend die Gäſte. Um 2 Uhr trafen die
Salzburger ein und wurden unter dem Ge
läut der Glocken und dem Geſang des Luther
liedes „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ in die
Stadt geführt. Es machte auf die Einwohner-
ſchaft einen nmnachbener tieſen Eindruck, bei
all her äuneren Rot ſo viel Glaubensfreudig-
keit und ſo viel mutig-feſte Haltung gegen-
über einem tage und doch unver-
dienten Schickſal zu ſehen. Man ſtritt ſich

geradezu darum, die Gäſte in ſeinem Hauſe
aufzunehmen, und der Chroniſt berichtet, daß
„man hat an ihnen waßrge nommen. daß ſie
recht bitterlich weineten, daß ſie ſo unglück-
lich ſeien, keine Salzburger in ihre Häuſer
zu bekommen“. Dementſprechend war die
Aufnahme der Gäſte in den Häuſern, die
einige von ihnen hatten zugeteilt hekommen,
außerordentlich herzlich und warm.

Feſtgottesdienſt und Abſchied
Am nächſten Tage, einem Sonntag, fand

ein gemeinſamer Gottesdienſt mit den Aus
wanderern ſtatt, der naturgemäß auch von
den Einheimiſchen beſonders zahlreich befucht
war. Die andersgearteten Kirchenſitten der
gruaprr er ſie erhoben bei den Geheten
ihre gefalteten Hände und ſtreckten ſie gleichſam fie d nach oben wirkten ſehr nach-
drücklich auf die Einheimiſchen, und man
konnte ſnanche ſagen höären, daß dieſe Leute
die um ihres Glaubens willen ihr Land und

a Heimat verlaſſen hatten, auch in ihren

Gäſte bei ſich aufnehmen. Auch waren Rat

itten und Gebärden viel beſſer, viel an
ginn dächtiger ſeien, als die Thüringer Auch hin

iehert, Guſtav Löſcher und Oskar
t t o Niederclobicau. Jm Vereinsheim fand

darauf eine Begrüßung durch den Vorſitzen
den ſtatt, und die ganze Feſte ſtand im

e des Geburtstage
enten.

eAus Liebeskummer in den Tod.
Cursdorf. In der Nacht zum Montag

erhängte ſich der beim Landwirt Breitſchädel
in Stellung befindliche Melker Hans H. Der
Grund zur Tat dürfte in Zerwürfniſſen mit
ſeiner Braut liegen. H. galt allgemein als
fleißiger, anſtändiger und ſtrebſamer Menſch.

Salzburger finden Zuflucht
in den ſächſiſchen Landen der Preußenkönige.

terließen die Erzählungen der Gäſte von all
den Verfolgungen, die ſie um ihres Glau-
bens willen erlitten hatten, nachhaltigen
Eindruck.

Am nächſten Morgen ſchlug die Abſchieds-
ſtunde. Jn aller Frühe um 6 Uhr ſtanden.
die Wagen bereit, auf die Hab und Gut der
Salzburger verpackt wurde, ebenſo die Kin-
der, Greiſe und Kranken. Unter dem Geläut
der Glocken zogen die Gäſte weiter, ihrer
neuen Heimat entgegen.

Erinnerung als Mahnung für uns
Die Erinnerung an dieſen Zug der Salz-

burger durch unſere Heimatprovinz könnte
für uns mehr ſein als eine nur hiſtoriſche
Erinnerung, die man mit Jntereſſe und mit
einer flüchtigen Anteilnahme lieſt. Sie kann
uns eine deutliche Mahnung ſein gerade in
unſerer Zeit. Man dürfte heute lange ſuchen,
ehe man Menſchen findet, die mit ſolcher
Ueberzeugungstreue an einer Sache hängen,
die ſie für recht und wahr erkannt haben, daß
ſie um dieſer Sache willen nicht nur einmal
einen wirtſchaftlichen Vorteil aufgeben, ſon-
dern tatſächlich faſt alles opfern, was ihnen
wert und teuer iſt. Und doch iſt es nur dieſe
Ueberzeugungstreue, die uns alle befähigt,
feſtzuſtehen in all den vielen Auseinander-
etzungen und Kämpfen unſerer Zeit, ganz
gleichgültig, ob dieſe nun hinüberſpielen in
das volkspolitiſche oder in das religiöſe Ge-
biet. Die Opfertat der Salzburger Prote-
ſtanten iſt ein leuchtendes Vorbild, das uns
allen außerordentlich viel zu ſagen hat.

Dr. Kl.

des Reichspräſi

Bekrunkener Rohling.
Schkenditz. Am Sonnabend abend ſchlug

der Leipziger Korreſpondent Heinrich K. in
er Betrunkenheit ohne jeden Grund dem

zehnjährigen Sohn des Einwohners W. der-
art ins Geſicht, daß der Junge blutend zu
Boden ſtürzte. Mehrere Männer, die den

r u m Mi rem old in der raße eine TrJrügei a K. auch n und Frauen
in unſittlicher Weiſe beläſtigte, wurde er zur
Feſtſtellung ſeiner Perſonalien der Polizei
wache zugeführt.

Ohne Fleiß kein Preis.
Schfenditz. Jn der vergangenen Woche

beſtand Hans Weißleder, der Sohn des
Oberpflegers Hermann W., Altſcherbitz, an
der Maſchinenbauſchule in Leipzig die Jn
genieurprüfung mit dem Prädikat „Sehr
gut“. Wir gratulieren.

Verlorene „Diebesmüh“.

Schkenditz. Jn einer der letzten Nächte
wurde in die Kantine des Luftbades an der
Gleſiener Straße eingebrochen. Mit einem
Maurerhammer ſchlug der Dieb das Fenſter
ein und ſtieg ein. Da er aber keinerlei wert
volle Dinge vorfand, mußte er unverrichteter
Sache wieder verſchwinden.

Kaninchendieb.

Schkenditz. Jn der Schrebergartenanlage
am Beuditzer Weg wurde kürzlich ein Ein
bruch verübt. Am hellen Tage erbrach der
unbekannte Täter den Kaninchenſtall des
Erwerbsloſen Paul J. und ſtahl zwei Jung-
tiere. Der Dieb ließ merkwürdigerweiſe das

im Stall befindliche Geflügel un
erührt.

BallonWettflug-
Schkeuditz. Am Sonntag vormittag zwi

ſchen 10 und 10,30 Uhr wurden über Schkeu-
ditz drei Ballone beobachtet, die von Nord
weſten kamen und in ſüdweſtlicher Richtung
weiterflogen. Die Namen konnten wegen
der Höhe nicht feſtgeſtellt werden. Anſchei-
nend handelt es ſich um Teilnehmer der am
Sonntag veranſtalteten Wettfahrt des Bit-
terfelder Vereins für Luftfahrt. Neun
Ballone ſtarteten zu dieſem Wettbewerb.

Ovomaltine
bahnt Ihnen den Weg

Es ist meist nicht die Ungunst der Verhältnisse, die zeitweise Depressionen
bei Ihnen verursacht, es ist Ihr eigener Körper, der übermässig geschwächt
oder nicht richtig ernährt wurde. Ja, wenn Sie täglich einen Dauerlauf
durch ozonhaltige Tannenwälder machen könnten, wenn Sie wie ein
Landmann immer in frischer Luſt arbeiteten, dann gäbe es für Sie keine
Gesundheits- und Leistungsprobleme. Aber als Stadtmensch brauchen
Sie eine zusätzliche Kraſt, die den grösseren Anforderungen ge wachsen

ist, Sie brauchen Ovomaltine.
Ovomaltine zchafft eine neue Gesundheitsbasis für Ihren Körper. Sie
arbeiten leichter, Sie werden widerstandsfähiger, ein Stärkerer hilft
Ihnen: Ovomaltine bahnt Ihnen den Weg, den Weg durchs Leben.
Ovomaltine enthält Eiweiss, Fette, Kohlehydrate, Nährzalze und
Lecithin aus Frischeiern, Malz, Milch und Kakao. Ovomaltine ist sehr
einfach zu bereiten. Man löst 2 bis 3 Kaffeelöffel davon in trink-
warmer Milch und zuckert nach Belieben, Auch in Kaffee oder Tee
wird Ovomaltine gern genommen.

Originaldogen: S00g r
M. 4,45, 250 z zu M. 2,40e in

Kastenlos erhalten Sie eine Probe,
wenn Sie hre Adresse sonden ans

nder G. m. b. Hi., Abt. M Osthofen Khainhosson)
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Die Schickſalsverbundenheit Deutſchlands
mit dem engliſchen Pfund, wenn auch nicht
währungstechniſch, auf die ſchon der Kanzler
in ſeiner Rede zu Ehren des Geheimrats
Duisberg hingewieſen hat, ergibt ſich aus
den vorliegenden Berichten einer Anzahl Jn
duſtrieverbände. Jn der mitteldeuntſchen
Spielwareninduſtrie ſind infolge des
Pfundſturzes die alljährlichen Millionenliefe
rungen nach England für Weihnachten und
Neujahr gefährdet. Jn der deutſchen Schal l
platteninduſtrie ſind die meiſten Liefe
rungsaufträge für England annulliert
worden. Die Hamburger Exporthänſer klagen
über täglich einlaufende Exporttonrnierungen
nach England, die ſchon jetzt einen Betrag
von mindeſtens 40 Millionen RM. erreichen.
Die Ruhrinduſtri eewird beſonders emp
findlich betroffen, wie überhaupt die Geſamt
ſchäden der deutſchen Wirtſchaft deshalb ſo
enorm ſind, weil alle Lieferungen nach Eng-
land zum Pfundkurs abgeſchloſſen ſind. Bei
dem begonnenen Sturz würden aber die deut
ſchen Häuſer nicht annähernd auf ihre Selbſt
koſten kommen.

Auch in der Reichsregierung verkennt
man nicht den Ernſt der Lage. Man muß
leider mit weiteren Stillegungen und Ar
beiterentlaſſungen rechnen.

Weitere Diskonterhöhungen.
Das italieniſche amtliche Verordnungs-

blatt veröffentlicht ein Dekret des Finanz-
miniſters, nach dem der italieniſche Bankdis-
kont von 5* auf 7 Prozent heraufgeſetzt wor-
den iſt. Die Verordnung trat am 28. d. M.
in Kraft. Die faſchiſtiſche Preſſe begrüßt
dieſe Regierungsmaßnahme zum Schutze der
Lira mit großer Genugtuung. Wie weiter
bekanntgegeben wird, hatte die Bank von
Jenalien am 20. September eine Abnahme des
Notenumlaufs gegen den 31. Auguſt von 133
Mill. Lire zu verzeichnen bei gleichzeitiger
Erhöhung der Goldreſerve um 34 Mill. Lire
auf 5407 Mill Lire.

Die griechiſche Regierung gibt eine
Zwangsverordnung aus, die den Deviſen-
handel durch die Bank von Griechenland
monopoliſiert. Gleichzeitig wurde der Dis-
kont von 9 Prozent auf 12 Prozent herauf-
geſetzt. Die griechiſche Währung lag bekannt-
lich in den letzten Tagen ſtärker gedrückt.

a

Gefähröung der holländiſchen
Währung.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet aus
Amſterdam: Trotz der beruhigenden Er-
klärung der Niederländiſchen Staatsbank
dauern die Maſſenabhebungen ausländiſcher
Geldgeber aus den Niederlanden an. Am
letzten Sonnabend mußte eine einzige
Amſterdamer Bank faſt 40 Millionen Gulden
zurückzahlen. Die Erklärungen der Nieder-
ländiſchen Bank beruhigen deshalb nicht,
weil ſie nicht die Höhe des Pfundbeſitzes der
Staatsbank angeben. Dieſe ſoll aber 85 Pro-
zent der ganzen niederländiſchen Deviſen-
deckung erreichen.

Diskonterhöhung in Holland.
Aus Amſterdam wird weiter gemeldet:

Die Niederländiſche Bank hat am Montag
den Wechſeldiskontſatz von 2 auf 3 v. H. und
den Lombardſatz ſowie den Satz für Vor-
ſchüſſe auf laufende Rechnung von 2 auf
4 v. H. erhöht.

8

Zur Aufhebung der Goldeinlöſung
in Schweden.

Schweden hebt, wie bereits gemeldet, zu
nächſt für die Zeit vom 28. September bis

Die Schlichtungsverhanölungen
im Ruhrbergbau.

Eſſen, 28. September. Die Für Montag nachmit-
tag angeſetzten Schlichtungsver handlungen im
Ruhrbergbau waren nur von kurzer Dauer. Jn der
Lohnfrage verliefen die Verhandlungen ergebnislos.
Die Anträge beider Tarifparteien wurden abgelehnt.
Auf Grund der neuen Verordnung des Reichspräſi-
denten über die Beilegung von Schlichtungsſtreitig
keiten öffentlichen Jntereſſes wird nunmehr am
Dienstag vormittag 10 Uhr das Schlichterkollegium,
beſtehend aus dem zum Sonderſchlichter ernannten
Profeſſor Brahm, dem Regierungspräſidenten Berge-
mann (Düſſeldorſ) und dem Beigeordneten Dr.
Bragard (Wuppertal) zuſammentreten, um die
Schlichtungsver handlungen in der Lohnfrage mit
den Vertretern der beiden Tarifparteien fortzuführen.
Nach Lage der Dinge iſt noch für Dienstag mit
einem Schiedsſpruch in der Lohnfrage zu rechnen.
Jn der Arbeitszeitfrage, die abgetrennt wurde, wur
den die Verhandlungen ebenfalls auf Dienstag ver
tagt.

e

Börſenöffnung noch ungewiß.
Am Montag fand ein Börſenverkehr weder in

Eſſekten noch in Deviſen ſtatt. Die Börſenräume
waren dagegen, wie üblich, geöffnet. Die neuen Vor
gänge in Slandinavien wurden viel diskutiert. Sie
haben jedoch keineswegs überraſcht, da man ſchon
ſeit Tagen mit einigen Maßnahmen rechnen mußte.
Die Stimmung an ſich war zuverſichtlich. Jm Frei-

c mDeutſchland und d
30. November die Goldeinlöſungspflicht für
ſeine Noten auf. Durch die gleichzeitige Er
höhung des Diskonts auf 8 Proz. hofft die
ſchwediſche Reichsbank die inländiſche Kauf-
kraft der Krone zu erhalten, wie Prof Guſtav
Caſſel in einem Leitartikel im „SvenskaDagbladet“ ausdrücklich Servorhebt Die
Privatbanken beſchloſſen, den Diskont um
2 Prozent zu erhöhen, die Ausleihezinſen
ebenſo wie die Reichslank nur um 1 Prozent.
Am Sonntag waren in Stockholm die Bank-
chefs von vier Ländern (Schweden, Norwegen,
Finnland und Dänemark) zur Beratung ver-
ſammelt. Jvar Kreuger, der ſich in Paris
befindet, beruhigt beſorgte Anfragen wegen
ſeiner Debentures und verſichert, daß dieſe
zu einem Kurs nicht unter 500 Prozent ein-
gelöſt werden würden.

e 1

Norwegens Abkehr vom Golöſtandard
Am Sonntag wurden 8000 Kilogramm

Gold im Werte von etwa 29 Mill. norweg.
Kronen an die Internationale Bank in Baſel
zur Kreditgewährung in einem beſonderen
Waggon von Oslo abgeſandt Jnnerhalb der
Erwerbskreiſe hat man die Nachricht von der
Aufhebung der Goldeinlöſungspflicht als
eine Erleichterung aufgenommen. Mehrere
Erwerbszweige würden in eine ſehr ſchwie-
rige Lage gekommen ſein, wenn ein zu großer
Unterſchied zwiſchen der norwegiſchen Krone
und dem Sterling beſtanden hätte. Alles in
allem kann man ſagen, daß die norwegiſche
Regierung einer Volksforderung nachgegeben
hat, indem ſie ſo vorging, wie vorgegangen
worden iſt. Selbſtverſtändlich iſt auch ein
Goldausfuhrverbot für Norwegen erlaſſen
worden.

Dänemark gibt den Goldſtandard
auf.

Kurz vor Mitternacht wurde von der
däniſchen Regierung offiziell bekanntgegeben,
daß das Kabinett, nachdem es am Montag
von früher Morgenſtunde an bis Mitternacht
ununterbrochen mit den Parteivorſtänden
und der Nationalbank über die Valutafragen
und Dänemarks Stellung dazu verhandelt
hat, um Mitternacht unter Zuſtimmung
ſämtlicher Parteiführer einſtimmig zu dem
Entſchluß gekommen iſt, am Dienstag dem
Parlament einen Geſetzesvorſchlag zu unter
breiten, nach dem die Nationalbank ermäch-
tigt wird, die Goldeinlöſung der däniſchen
Kronen bis Ende November aufzuheben.

Ueber die Frage der Diskonterhöhung
liegt zur Stunde noch nichts vor.

e

Aegypten verbietet Goldausfuhr und
erhöht Einfuhrzölle.

Die ägyptiſche Regierung hat am Sonn-
tag beſchloſſen, die Goldausfuhr zu ver-
bieten ſowie die Einfuhrzölle auf gewiſſe
Waren, deren Wert durch den Fall des
Sterlingkurſes geſunken iſt, zu erhöhen.

Balkangetreide nur gegen Gold.
Die Getreideexporteure der Balkanländer

ſichern ſich!
Die zuſtändigen Organe der Produkten-

börſen in Konſtanza, Borgas und Braila
haben dem Vorſtand der Berliner Produk-
tenbörſe telegraphiſch mitgeteilt, daß ſich die
Getreideexporteure infolge der Aufgabe des
Goldſtandards für das engliſche Pfund Ster-
ling außerſtande ſähen, ihren kontraktlichen
Lieferver pflichtungen nachzukommen, falls
ſich die Käufer nicht bereitfinden würden, bei
den auf Pfundöbaſis abgeſchloſſenen Kontrak-
ten als Abrechnungskurs denPfundkurs vom 19. September an-
zuerkennen oder Zahlung in
1931 vor, in welchem dieſer im Einvernehmen mit
der Reichsregierung und dem Reichsbankpräſidenten
es aus dringenden allgemeinen Jntereſſen für not
wendig erklärt, die Börſenverſammlungen bis auf
weiteres ausfallen zu laſſen und den Börſenvorſtand
erſucht, einen entſprechenden Beſchluß herbeizuführen.
Der Börſenvorſtand hat dieſem Erſuchen entſprochen,
gleichzeitig jedoch dem dringenden Wunſche Ausdruck
gegeben, daß dem Bedürfnis der Wirtſchaft nach
baldiger Fortſetzung des amtlichen Börſenverkehrs
Rechnung getragen werde, und daß alles geſchehe,
um auf eine ſchleuntge Beſeitigung der jetzt der Ab-
haltung von Börſenverſammlungen etwa entgegen-
ſtehenden Gründe hinzuwirken.

Die meiſten Börſen im Reiche haben ſich dem
Vorgehen des Berliner Börſenvorſtandes ange
ſchloſſen; zum Teil ſind die auswärtigen Börſen,
wie Köln, dem Börſenbeſchluſſe in Berlin auf
Schließung bis auf weiteres ſogar vorausgegangen.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 28. Sept.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 16,98 16 02

100 holl. Guld. 169,88 170 17) 100 italien. Lire 21.73 21.77
100 franz. Fris. 16.68 16.72 100 ſpan. Peſet. 37.26 37.34
100 ſchweigz. Fr. 82.17 82 3911 argentin. Peſo 0 998 1,008
100 Belga 5863 58 75 100 finniſche M. 10.40 10,51
100 tſchech. Kr. 12.47712.497) 100 bulgar. Leva 3.054) 3.06
100 ſchwed. Kr. 99,90 100, 101 japan. Ven. 2.078 2,082
100 norweg. Kr. 92,91 rafix ilrs. 0,219 0,221
100 dän. Kron. 92,41 9269) 100 jugſl. Dinar 7,449 7,467
100 öſtr. Schill. 59,16 59 28100 portt. Esc. 14.,59 14,61
100 ung. Pengö 73,28 73,421100 Danz. Guld. 81,92 82,06

iſe in Berlin vom 28. Sept. für 100 koMoetallpre
verkehr von Büro zu Bür wurden höhere Bewertun- n Reicsmark): Elektrolytkupfer wire bars 68,76.

Sein Z3rſenwergend m

ung am o n Erlaß iſchenr damel a Jowerbe vom W. S
r 98--99 Proz. in Blöcken, Walzoder Drahtbarren 170, d. in Walz oder Drahtbarrend9 Prog. 174, Reinnigel 98-99 Proz. 960,

46-48, Feinſilber für 1 kg fein 40,00 42,00.

Dienstag, den 29. September 79617

as engliſche Pfund.
v-c —„Ü—

Gold zu leiſten. Der Vorſtand hat zu dieſer
Mitteilung zunächſt noch nicht Stellung ge-
nommen. Dem zu faſſenden Beſchluß wird
weittragende grundſätzliche Bedeutung beige-
meſſen.
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Rückzahlung von Valutakrediten
nur durch Reichsbankvermittlung.

Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat die
Deviſenbewirtſchaftungsſtelle angewieſen, An
fragen und Anträge deutſcher Handels und
Jnduſtrieftrmen und Privatperſonen, die ſich
auf die Rückzahlung von Valutakrediten an
inländiſche Banken beziehen, ohne Rückſicht
darauf, ob der Kredit durch die inländiſche
Bank oder unter ihrer Mitwirkung durch
eine ausländiſche Bank gewährt wurde, an
das Reichsbankdirektorium in Berlin zur
Entſcheidung abzugeben, damit alle Entſchei-
dungen, die mit der Stillhaltevereinbarung
zuſammenhängen, einheitlich von einer Stelle
getroffen werden. Die Reichsbank iſt bereit,
den Schuldnern inländiſcher Banken die De-
viſen zur Verfügung zu ſtellen, die erforder-
lich ſind, um Währungskredtte zurückzuzahlen.

BVerſchärfung der engliſchen
Textilkonkurrenz?

Die Entwertung des Sterlingkurſes hat
dazu geführt, daß heute ſchon die engliſche
Exportinduſtrie, insbeſondere die engliſche
Textilinduſtrie, mit einer bedeutenden Stei-
gerung des Abſatzes auf den Weltmärkten
rechnet. So ſind beiſpielsweiſe in den letz-
ten Tagen bei den engliſchen Baumwoll-
fabriken eine Reihe neuer, ſehr bedeu-
tender Aufträge eingegangen, die eine
verſtärkte Produktion ermöglichen. Jn dieſem
Zuſammenhang hat die Lancaſhire Cotton
Corporation

beſchloſſen, vier Betriebe mit insgeſamt
315 000 Spindeln, die bisher längere Zeit
ſtillagen, wieder in Betrieb zu ſetzen.

Auch werden bei einer Anzahl von Webe-
reien eine größere Anzahl von Webſtühlen
ebenfalls in Gang gebracht werden. Jn den
Kreiſen der engliſchen Tuchinduſtrie rechnet
man gleichfalls mit einer verſtärkten Aus-
fuhr, wobei naturgemäß die Aufmerkſamkeit
auch auf den deutſchen Markt gerichtet
iſt. wo ja bisher ſchon bedeutende Mengen
engliſchen Tuches Abſatz finden. Jn den
Kreiſen der deutſchen Tuchinduſtrie, insbe-
ſondere im Aachener Bezirk, herrſcht begreif-
licherweiſe große Beſorgnis wegen der er
warteten erhöhten Einfuhr von engliſchen
Tuchen nach Deutſchland.

Man verlangt Prohibitiv- Maßnahmen
angeſichts der durch die engliſche Pfund-
Entwertung hervorgerufenen ungleich-

artigen Konkurrenzverhältniſſe.
Begreiflicherweiſe wird auch die Frage auf-
geworfen, ob nicht etwa bei der Deviſen-
zuteilung an Jmporteure engliſcher Tuche
doch im Jntereſſe der deutſchen Tuchinduſtrie
gewiſſe Einſchränkungen während der
jetzigen Situation am Platze wären. Dies
würde allerdings neuerlich das ſehr ſchwer-
wiegende Problem einer Jmportkontrolle
durch Deviſenregelung und zwang nicht nur
für die Tuchinduſtrie aufs Tapet bringen.

c

Pfundverluſte des Norölloud.
„Zu Gerüchten über Verluſte des Norddeutſchen
Lloyd infolge der Pfundentwertung teilt die
waltung mit, daß die Geſellſchaft keine derartig
großen Verluſte durch die Pfundentwertung erlitten
habe, daß eine Stützung dürch das Reich notwendig
ſei. Es ſei auch nicht beabſichtigt, eine Stützung zu
beantragen. Die Schiffahrtsgeſellſchaften haben im
übrigen im allgemeinen nicht nur Forderungen
ſondern auch Schulden in Pfund Sterling. Selbſtver-
ſtändlich ſind ſofort nach Eintritt der engliſchen
Pfundkriſe Maßnahmen getroffen worden, um bei
den neuen Verfrachtungen durch entſprechende Aende-
rung der Bedingungen und durch Zuſatzklauſeln Ver
luſte durch die Pfundentwertung auszuſchließen.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 29. September.

heute vorherWeizen, ruhig Durchſchn. 75-76 kg 217--220 219-- 322
do. do 77-78 g. 221--224 223--226

Roggen. feſter. Durchſchn. 75 kg 212--215 207--210
Induſtriegerſte ruhig (feinſte üb. N.) 195 160 155 160
Braugerſte, gute ruhig (fernſte ü. N.) 180- 190 180 190
W ntergerſte ruhig 155 160 155 160
Hafer, ruhig 151 156 151 156Vittorigerbſen, ruhig 20,00--22,00 20,00 22, 00

(feinſte über Notiz
Weizenkleie (mittelgrob) ruhig 11,00 11,50 11,00 11,50
Roggenkleie ruhig 10,50--11,00 10,50 11,00
Trockenſchnitzel ruhig 4,75 5.25 4,765 6.,25
Heu (loſe) ruhig 4,50 00 4,50 00Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1.60 1.60

Allgemeine Tendenz: Weizen abgeſchwächt, Roggenfeſter. Alles andere unverändert. h s
Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min

deſtons 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Berliner Produktenverkehr.
Berlin, 28. September.
Die Stimmung des Getreidemarktes war durch

ſchnittlich matter. Das Angebot iſt für Weizen wie
der etwas reichlicher und dabei gleichzeitig ſchwie
riger abzuſetzen. Der Konſum kauft nur ſehr vor
ſichtig. September und Oktoberweizen gaben etwa
1 bis 2 RM. im Kurſe nach. Dezember behaupteteſich beſſer. Auch die Roggenpreiſe waren eher e

cher. Gerſte iſt für Brauware gleichfalls wieder
ſchwer zu verkaufen. Hafer konnte C Prompt
verkehr der a einen Tendenz n entziehen.

e

Berliner Produktenbörſe vom 28. September.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt iür 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 214-217 Kl. Speiſeerbſ.
Roggen märt 189--191 Futtererbſen
Braugerſte S eluſchken
W 149--156 Ackerbohnen
Hafer, märk. neu 137 144 icken
Weizgenmehl 26,75-32,25 Lupinen. blau
Roggenmeh! Lupinen, gelb70 Proz. 26,90--29,60 Seradella neu
Weizenfleie 10.50--10,75 Rapskuchen
Roggenlkleie 9,25--09,50 Leinkuchen 13,20 18,40

Raps Trocken s 6,20 6,80Viſtorigerbſen 20,00-27,00 Soya-Schro 11,20

Berlin, 28. Sept. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.,
Sonderklaſſe über 65 Gr. 11,00, Kl. A über 60 Gr. 160,50,

Klaſſe B über 53 Gr. 10,00, Klaſſe C über 48 Gr. 9.50;
friſche Eier 9 50 10.00; ausſortierte kleine Schmutzeier 7.
Auslandseier: Dänen 18er 10,75, 17 er 10,25,
15* er Schweden 18 er 17er 16 erEſtländer 18er 17er 9,75. 16 16er 9.,50,
leichtere 9,25; Holländer 68 Gramm 60-62 Gr.

57-58 Gramm Memelländer große
normale Bulgaren 9,25-9,60; Rumänen da 8,50;
Uncarn u. Jugoſlawier 8,00--8,50; Ruſſen, große
normale 8,25; Polen, größere normale 7,50 8.,00;
abweichende 7,50 7.75. kleine u. Schmutzeier 6,60 7;
Witterung: veränderlich. Tendenz: ruhig.

Letpgiger Schlachtviehmarkt vom 28. September.
Auftrieb. 774 Rinder (178 Ochſen, 264 Bullen, 213 Kühe,
119 Färſen), 284 Kälber, 1300 Schafe, 2548 Schweine,
zuſammen 4906 Tiere. Dem Schlachthof direit zu
geführt 115 Rinder, 23Kälber, 279 Schafe, 379 Schweine.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark

heute vorh.heute vorh.
Och]ent 36-41)

do. 230-361
do. 3

heute vorh.
Kühe 3123-2723-25

do. 4 16-22 20-22

do. 4 Färſent 38 42
do. do. 235.-37Bullen1 34-36 30-39Kälberl
do. 280-3326-29 do. 250 52-5
do. 327-2922-251 do. 3 46-4948-51
do. 423.260 do. 4 40-45 45-47

Kühe 134-3730 3391 do. 5)do. 2 28-33126 29Shafen

Holſteiner Fettſchweine über Notiz
eſchäftsgang in allen Gattungen ſchlecht. Ueber

ſtand. 135 Rinder (davon 44 Ochſen, 30 Bullen,
60 Kühe, 11 Färſen), 280 Schafe, 95 Schweine.

Magdeburg, 28. Sept. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 31.50,. September 31,75. Oktober 31,50,
Oktober- Dezember 31,56. Tendenz: Ruhig.

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungs kommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, dem 28. Sept für

50 Kilogramm Fleiſchgewicht: Ochſen höchſter Preis 72,
ntedrtgſter Preis 40 häufitgſter Preis 66 Reichsmark
Bullen 70 61. 68; Külhe 68. 40. 64: Faärſen 72.
Jungrinder 70. 68, 68; Maſtkälber (einſchl. Lunge
und Lebar) 90, 80, 85; Saugkälber (do.) 80, 70, 80;
Lämmer, Maſthammel (do.) 90. 90, 90; Schafe (do.)
80. 70, 75; Schweine (einſchl. Mittel und Geſchlinge)
76, 69, 74. Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Nottz.

Kurszekkel der halliſchen Hausfrau.
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 29. September

ſür ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wir

ſeſiſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 10--20 Grünkohl 8--10 Rebhühner
Eßäpfel 10 20 Roſenkohl 25-30 80 160
Musäpfel 3--10 Salat Kopf 5- 10 Tauben 40 70
Kochäpfel 3--10 Spinat 5-—8 Rehfleiſch 50 1650
Tafelbirnen Mohrrüben 5 Hitrſchfleiſch

15--26 Kohlrüben 5--8 50 120
Eßbirnen 4-10 Rote Rüben 8 Stallkaninchen 80
Kochbirnen 10 Kohlrabi Stck. b Wilde Kaninchen
Bananen Zwiebeln 5 80Stück 5- 10 Rapünzchen 20 Wildenten
Quitten 10 Schwarzwurzel 100

28 80 Molkereibutter
0 Kürbis 5 Stück 85 90Hagebutten 15-20 Sellerie St. 10 16 Bauernbutter

Pfirſiche 30- 45 Porree Bdl. 10 20 Stück
flaumen 16--18 Kabeljau 60 Quart 26 35

Weintrauben Schleie 150 Käſe Stück 65- 20
165 80 Hechte 200 Pflaumenmus 50

Tomaten 10 12 Aal, friſch 200 Kartoffeln
Walnüſſe 30--46 Goldbarſch 45 10 Pfund 28 365
Grüne Bohnen 25 Seelachs 45 Rierenkartoffeln
Weiße Bohnen 28 Weißfiſche 40- 100 10 Pfund 70--80
Senfgurken Grüne Heringe 26 Eier Stück 14-12

Mdl. 100 200 Heringe. Schotten ZitronenSt.8 10

PreißelbeerenPretß 35 4

Salat gurken Stück 10 16 Meerrettich
Stück 20- 30 Bücklinge 40 Stange 20 80

Pfeffergurken 60 Schellfiſch, ger. 50 Rettiche St. 5--15
Seelachs, ger. 60 Peterſilie 165

Radieschen Bdch.s Aal, ger. 350 Schnittlauch Bd. 5
Weißkohl 6 Maſtenten Pfifferlinge 20e Maſiga C ro 50 80irſingkohl aſtgänſe ampignonsFurkegee l p 90 120 80 180

Kopf 20 605ühner 80 100 Grünlinge 80
Fleiſch- und Wurſtwaren.

Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt
z. Kochen 80 100 Kamm und Kote- 80 110
z. Braten 00 120 letten 100 110 Rot- u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 80- 100
z. Kochen 90- 100 Jl 80 100 geräuch. 80 110
z. Braten110 130 Roßfleiſch 60 70 Schinken, roh

x 160- 190z. Kochen 80 100 Schlackwurſt gekocht 160 220
z. Braten100 120 140 200 Speck, geräuchert

Ziegenfleiſch Knackwurſt fett 80 100
70 90 100 440 mager 110 180

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 28.1,3409 Außig 2,05271

Trotha 28. 2,22 02 Dresden 08Bernburg 28.1,39 06 Torgau 98Calbe, O. P. 28.-1,69 06 Wittenberg 27Unterpeg. 28.41,06 06 Roßlau 43Grizehne 28.41, 1204 Aken 34Havel Barby 22Brandenburg Magdeburg 17
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I u te.S Verein J z Toree
Abteilung 1

1Kayna 22 6 6 -38: 8112: 0
2 Ammendorf 5) 4) 1 I10; 61 93 1
3 Lettin '61 31 315 181 6: 64 Giebichenſtein 6) 2 8118: 161 4 6
s Röſſen. 41 11 11. 21 16. 3: 56 Meuſchau 51 11 1 83) 6: 181 3: 7
71Zöxbig 51 11 11 314:211 3: 7
8 B. 2 11 1 6: 5 2: 29 Nietleben 61 1]-] 51 6-28] 2: 10

Abteilung 2

1 Preußen 5 4] 1] 18: o 9: 1
2eportbrüder 6 5) 8) 11: 61 9: 33 Mücheln 51 2 1] 2115 11)] 5 65
4 Paſſendorf 5) a 1] 211011] 5: 5
b Braunsdorf 5 1 8) 11 9-10] 5 5
6 Eintracht 6] 1] 21 3114:17] 42 8
7 Reideburg 5) 1 1] 51 8:16] 3: 78Beung 61 21 51 818] 2 8

Hockey.
MHLC. verliert den Klubkampf

gegen 96- Halle.
3 Niederlagen, 1 Sieg, 1 Unentſchieden.

mit 11:5 (5:4) einpacken ließ.

G T 7 S 4 c u u w4 9 4 4 38 S 7 s äh h gJ en e t e V t n

ark bemerkbar. Das Spiel war von außer
ordentlicher Härte.

Tabelle der Liga Klaſſe des Mittelläufers Schönfelder machte ſich

MHC. Damen Halle 96 0:4.
Die Stürmerreihe der 96er war durch- Mearv

ſchlagskräftiger und kombinierte ſich recht gut
durch. Der Club dagegen verlegte ſich auf
Einzeldurchbrüche, die bei 96 keine Gegen
liebe fanden. Die Hintermannſchaft war
nicht auf gewohnter Höhe

MHC. 2. Damen 96 Halle 1:1
Eine Ausnahme machten die 3. Herrenelf

und die Mädchenmannſchaft, in deren neuen
Aufſtellung beide Mannſchaften eine aner-
kennenswerte Stärke zu beſitzen ſcheinen.
Das ſchnelle und eifrige Spiel konnte allge-
mein gut gefallen. ie Reſultate entſprechen
dem Spielverlauf.

Gauſpielmannszug Nord
oſtthüringen in Merſeburg.

Erſtmalig weilte der Gauſpielmannszug
Nordoſtthüringen geſchloſſen in Merſeburg.
Zahlreich hatten die Vereinsſpielmannszüge
der Einladung des Gauſtabführers Naun-
dorf (MTV. Weißenfels) Folge geleiſtet. Bei

Turnen Sport Spiel
beſtem Wetter eröffneten die Spielmanns-

en n eſtfolge. eranſich dann die allgemeine ilebung atte 4tas

licher teilnehmenden Vereine auf dem neuen
Platz an, wo ſämtliche Einheits-

märſche durchgeſchlagen wurden. Nachdem
trafen ſich die Vereinsſtabführer im Schützen
haus zur Jahreshauptverſammlung. Nach
mittags gegen 13,30 Uhr fand ein Werbe-
umzug ſtatt, bei dem der Gauſpielmannszug
mit nicht weniger als 90 Mann geſchloſſen
auftrat und Marſch für Marſch trotz nur
einer r exakt geſchlagen wurde.
Am Abend fand dann die o Frteue Feier im
Neuen Schützenhaus ſtatt. Hier dankte der
R rttwart Lorenz dem Gauſtabführer
Naundorf für ſeine Arbeit und gleichzeitigauch den Spielleuten. Den Aben
füllte der MTV. durch Auftreten der Ge
ſangsabteilung, der Muſterſchule und einer
Turnerriege geſchickt aus. Mit dem anſchlie-
ßenden Ball fand die gut gelungene Veran-
ſtaltung ihr Ende,

Helmut Körnig beſtritt bei einem Abendſport-
feſt in Stralſund zwei Läufe über 100 und 200 Me-
ter, in denen er erhebliche Vorgaben wegzugeben
hatte. Trotz ſchlechter Bahnverhältniſſe lief der
Charlottenburger die 100 Meter in 10,6 und die
200 Meter in 23 Sek. aus.

Anerwarkete Ergebniſſe
bei den Turnern.

1885 knapper Derbyſieger!
Jn einer recht unbeſtändigen Verfaſſung

cheinen ſich die Turnermannſchaften zu be-
inden, was die geſtern erzielten Reſultate

beweiſen. So konnte 1885 mit aller Müh
und Not gegen MTV. mit 5:4 (2:3h) die
Punkte retten. Einen derben Schnitzer leiſtete
ſich der ATV., welcher ſich von GTV. Halle

u einer wei-
teren Senſation brachte es HTSV., indem
dieſe Diemitz mit 617 (214) Meine gen
Auch Röſſen hatte gegen Germania Weißen-
fels wieder kein Glück, mit dem Reſultat 4:4
(2:1) trennten ſich beide Gegner. Jn Wei-
ßenfels ſchlug der MTV. den Neuling TV.

Bei herrlichſtem Wetter kam auf dem ſich 1861 glatt mit 7:4 (3:0), In der erſten Klaſſe
in beſter Verfaſſung befindlichen Sportplatz ſchlug Frankleben die Turneriſche Vereini-
am Zoo der Klubkampf wiſchen Halle 96 und gung knapp 2:1, während Kötzſchen Beung
Merſeburger Hockeyklu

Spiel konnte.MHC. 1. Herren Halle 96 3:4
hatten die Platzbeſitzer diesmal erheblich ern-
ſter um den Sieg zu kämpfen, denn unſer
MHC. wollte ſich temenwege wieder mit 7:3
abfertigen laſſen. Beide traten mit ihrer
ſtärkſten Beſetzung an und lieferten ſich einen von dem GTV. Halle einſtecken.
äußerſt flotten Kampf. Die Platzbeſitzer gin-
gen kurz nach Anfang im Anſchluß an eine W aber die
lange Ecke durch Schünemann in Führung.
Der Merſeburger Sturm kombinierte ſehr
ſchnell, fand aber im gegneriſchen Schußkreis
nicht die Gelegenheit, Torſchüſſe anzubringen
Nach Beginn der 2. Hälfte hatte der MHC. 4:4. Aber nach dem

zum Austrag. Jm die Kaynger Turner hoch mit 811 ſchlagen
Zu einem großen Sieg brachte es

Dürrenberg, indem es Kötſchau mit 6:2
ſchlagen konnte.

ATV. verliert 11:5! (5:4).
Eine zweiſtellige Abfuhr mußte der ATV.

Auf alle
Fälle hätte man den Hieſigen etwas mehr

geſamte Mannſchaft
pielte vom Anfang bis zum Ende ohne

jeglichen Zuſammenhang. Jn der erſten
Halbzeit kam der ATV. den Hallenſern gleich,
denn noch kurz vor Halbzeit ſtand das Spiel

Wechſel kam die
eine Druckperiode der 96er zu überſtehen, Kataſtrophe. GTV. erhöhte in kurzen Ab-
die aber trotz guter Chancen nichts einbrachte
Die 96er Läuferreihe, insbeſondere der linke
Läufer, hielten wenig Platz, ſo daß Merſe leiſtet wurde.

ſtänden das Reſultat, dem durch unſinniges
Umſtellen der ATVer noch orſchub ge

Auf alle Fälle müßte ſich die
burg durch den ſchnellen Rechtsaußen wieder Mannſchaft in den nächſten Spielen tüchtig
holt ſchöne Angriffe einleitete, von denen
einer ſeitens des Mittelſtürmers Ruppe das
Endreſultat auf 4:3 verkürzte.

MHC. 2. Herren Halle 96 0:3
Nach langer Zeit mußte die zweite Mann-

ſchaft eine Niederlage einſtecken. Das Feh-

zuſammenreißen, um zu weiteren Punkten
u gelangen. Schiedsrichter Brunn-Wei-
enfels pfiff einwandfrei.

Einen Achtungserfolg konnte die Reſerve
des ATV. gegen GTV. erzielen. Die Gäſte

Bert Jbenſtein rief: „Kommen Sie doch,

ſ ja Wagen!“Maetanne reiſt nach e en
Nſſten,

Roman von Kurt Martin.
(29. Fortſetzung)- (Nachdruck verboten).

er

10. ein!“Nach einer unruhigen Nacht fuhren ſie
am Morgen der
ſonniger

dem ihn bedrängenden Chauffeur mit fort
gezogen.

„Prego, ſignore! Prego, ſignora,
ſignorina!“
D Sir nden vor einem offenen Wagen.

„Erſt Marianne
riß den Schlag auf.

ajor gebot: ſteigt
Der Chauffeur

Poebene entgegen. Fin Marianne ſtieg, über die aufgeregte Art des
immel winkte. Die ſchneebedeckten Jtalieners lächelnd, in den

Täler und verſchneiten Bergeshöhen blieben tönte hinter ihr ein Schret.
Wagen. Da er-

Frau Thereſe,
zurück. Draußen war mit einmal der Früh die eben den Fuß auf das Trittbrett geſetzt
ling erwacht. Junges Grün
überall.

Bert Jbenſtein hatte das Fenſter herab Marianne ſah
gelaſſen. Warme Lenzesluft
Abteil. Marianne rief fröhlich: „Wie ſchön!
Geſtern in Schnee und Eis un t vorn am Steuer was war2 d Eis und heute mitten war das? Sie beugte ſich zur Seite, umim Frühling!“

Jn Mailand gab es einen längeren

ſproßte all- hatte, wurde zurückgeſtoßen,b Der Jtalienerſprang in das bereits davonfahrende Auto.
erſchrocken um ſich. Der

trömte ins Wagen flog durch belebte Straßen. Neben
ihr ſaß der Jtaliener, höhniſch Apfens, und

as? wer
das Geſicht des Mannes beſſer ſehen zu

Aufenthalt. Reges Leben und Treiben können.herrſchte auf den Jahnſtelgen. Endlich ging „wiitf ar a festen Schrei aus:
es Genua entgegen. Je nähex ſie dem Ziel
ihrer Bahnfahrt kamen, um ſo aufgeregtwurde der Major. er
längſt eingelaufen.

froh ſein, wenn wir erſt mal auf Deck ſtehen
Marianne, du hältſt dich immer dicht bei

uns und bei Herrn Jbenſtein!“
Thereſegs

Der Italiener riß ſie zurück. „Sia zitto!“Sie rief: „Willi, wa on das Was haſt
Die Jrene iſt gewiß du vor?“ Sie wollte aufſpringen, Fußgänger

Wir fahren ſogleich zumHafen und begeben uns an Bord! Will ich rer Wedch r h Da labmte ein
Sie ſank hilf-

los zurück.
Bert Wege aber war bei Frau

Aufſchrei hinzugeſprungen. ErDer Zug mäßigte ſein Tempo. Ein Ge ſchrie den Major an: „Wags haben Sie da
wirr von Häuſern tauchte auf.
Genua erreicht.
ſie lautes, geräuſchvolles Leben.
Arme ſtreckten ſich ihnen entgegen.

Sie hatten angerichtet?“
Auf dem Bahnhof umtoſte Wagen, rief den Zurückbleibenden noch raſch

ilfsbereite
Vor der

Er ſprang in einen andern
Sie ſich unverzüglich aufs

Und befahl dem Chauffeur: „DemHalle wurden ſie erſt recht beſtürmt, t„Automobile, automobile, ſignore!“ n mein
Einer der Chauffeure drängte ſich an den Wagen!“

Major. „Signore, mein Wagen iſt der beſte!
Kommen Sie mit!“ an!“dte impfte: „Gräßlicht Auf

„Zum Teufel, was geht mich Jhr Wagen
Bert Jbenſtein ſchwang ſich nach vorn

und ſaß plötzlich neben dem Chauffeur. Erſchob den Ma Seite.nun zur „Sie bekommen

ſtellten eine ſtabile Mannſchaft, die dem
ATVP. weit überlegen war aber nicht im-
ſtande war, den ſehr gut aufgelegten Tor-
hüter des ATV. mehr als vier mal zu über
winden.

Auch die Jugend erkämpfte gegen Neumark
ein Unentſchieden, 4:4 lautete das Ergebnis
ATV. 1. Schüler gegen HTSV. Schüler 54.
ATV. 2. Schüler gegen Turneriſche Ver-
einigung Schüler 0:7.

1885 Merſeburg M. T. V. Merſeburg 5:4 (2:2)
ein erbittertes Ringen zweier gleichwertiger Gegner.
Der M. T. V.-Mannſchaft, die geſtern einen beiſpiel-
loſen Eifer entwickelte und von einem feſten Sieges-
willen veſeelt ſchien, gelang es immer wieder, den
Gleichſtand zu erzielen. Leicht hätte das Reſultat um
gekehrt lauten können. Nur das gute techniſche Können
und dazu auch etwas mehr Glück, verhalf die 1885er
zum Siegestreffer, der erſt in der letzten Minute er-
zielt werden konnte. Jn der Abteilung B, die ihre
Spiele in Weißenfels austrug, gab es im erſten
Treffen

I

Röſſen Germania- Weißenfels 4:4 (2:3.
Röſſen mußte ſg am Sonntag von den

Germanen einen unkt abnehmen laſſen.
Wenn auch Röſſen mit Erſatz antreten mußte,
ſo hat man doch beſtimmt mit einem knappen
Sieg gerechnet, allerdings war der Platz
ſchmierig. Der Schiedsrichter konnte nicht
efallen, er traf in der zweiten Hälfte ſeinentſcheibungen meiſt von der Mitte aus.
wei ſichere Tore, bei einem Stande 4:4,

Röſſen Treorſz3 er nicht und rief
adurch ſtarken Unwillen bei der Röſſener

Mannſchaft ren Röſſen ſpielte in der
erſten Hälfte ſtark überlegen, trotzdem mußten
ſie ſogar einmal den Germanen die Führung
überlaſſen. Auch in der zweiten Hälfte
drückte Röſſen ziemlich ſtark und kam auch
zu einem weiteren Erfolg. Aber Germania

jeden Schaden erſetzt! Verhalten Sie ſich
ganz ſtill

Seine Augen bohrten ſich in das Gewirr
der Menſchen und Fahrzeuge. Er ſah

oliziſten winken. Das ſtörte ihn nicht.
ur weiter, weiter! Oft riß er den Wagen

im letzten Augenblick zur Seite.
Es ging durch Vorſtädte, die von Kinder

geſchrei erfüllt waren. Kreiſchend ſtoben die
ſchmutzigen Rangen auseinander. Da vorn
war das Auto! Marianne lehnte reglogs ineiner Ecke. Der Mann neben ihr ſah öſters
rückwärts. Jetzt beugte er ſich vor und ſchrie
dem andern am Steuer etwas zu. Die beiden
Wagen flogen in wilder Jagd dahin. Die
Stadt lag längſt hinter ihnen. Die Straße
klomm aufwärts, am felſigen Hang empor.
Zur Linken dehnte ſich das Meer.

Bert Jbenſtein ſtöhnte: „Jch komme zu
ſpät! Und ich darf doch nicht zu ſpät kom
men!“ Und wieder ſah er, wie die zwei
Männer vorn miteinander verhandelten.
Hatten ſie Marianne betäubt?

Die Straße machte eine Wendung. Ganz
hinten bog ein Fahrweg nach rechts ab,
während die andere Straße in gerader Linie,
hoch über der Felſenküſte, weiter dahin
führte, bis ſie fern in ſcharfer Biegung um
einen ſteilen Hang verſchwand. Dort vorn
aber, bei dem abzweigenden Fahrweg, ſtand
ein leeres Auto. Was bedeutete das?
Der Wagen vorn verlangſamte jetzt ſein
Tempo. Bert Jbenſtein kam raſch näher.
f. war der Wagen mit Marianne bei dertraßenteilung. Die beiden Männer
ſprangen jäh aus dem Auto, liefen hin zu
dem andern Wagen und fuhren eiligſt ſeit
wärts davon. Das Auto aber, in dem
Marianne leblos lehnte, fuhr führerlos
weiter, raſcher und raſcher.

Bert dreiſt ſchrie. „Die Hunde! Sie
haben höchſte Geſchwindigkeit eingeſchaltet!
Jn zwei Minuten iſt der Wagen an der

traßenbiegung und ſauſt über die Fels-
wand hinaus ins Meer!“

Er ſaß weit vorgebeugt. Der Wagen

und ergielte den

K eren 373 drückenRöſſener Mannſchaft nühte m

oben n nt, warf R
u

muß ſich nunmehr daran halten, die Spitzemit zu J.
Germania Reſerve unterliegt der Röſſener

10:0.

Auch die Reſerve hatte die Mei ſſe
begleitet und ehe gegen die gle von
Weißenfels. d kam ein hoher S zu
tande und drückte die Ueberlegenheit Röſſens
tark aus. Weißenfels konnte nie gefährlich

werden und kam ſelten zu einem Torwurf,
die Röſſener Hintermannſchaft ſtark auf dem
Poſten war. n
Kötzſchen-Beunag 1. Germania Kahna 1.

Das am Sonntag auf dem Beunager Platze
ausgetragene Pflichtſpiel konnte Beung mit
8:1 für ſich buchen. Bis zur Halbzeit lag
Beuna mit 3:1 in rung Bis dahin aller
dings wurde von beiden Mannſchaften t
viel geleiſtet; erſt die zweite Halbzeit bra
die gewohnten Leiſtungen der Beunger
Beuna's Sturm kommt ins Rollen, Strafwurf
von Halbrechts prallt am Pfoſten ab, Linksaußen erwiſcht den Ball und jagt ihn zum
2. Treffer ein. Zwei vom Rechtsaußen auf
das Tor geworfene Bälle wehrt der vor-
zügliche Kaynaer Torwart ab, dann aber
iſt es Halblinks, welcher zweimal auf 6:1
ſchraubt. Rechtsaußen und Halbrechts ſtellen
dann ſchließlich das Schlußergeb von S
her. Schiedsrichter Bobock (Frankleben) pft
gut. Kötzſchen-Beung 2. Spergau 1.
3:3, KötzſchenBeunag 3. Spergau 2. 45.

I

FrieſenFrankleben 1. Turn. Vereinigung
Merſeburg 2:1 (1:1).

Nach ſpannendem Spiel ſiegte auf Grund
der größeren r glerſg rung Frankleben ver
dient. Bei beiden Mannſchaften waren die
Hintermannſchaften v gut. Auch ſcheint
bei Frieſen nunmehr die Kriſe im Sturm be
hoben zu ſein; der Frieſentormann er
alle Spieler durch ſeine Kaltblütigkeit.
Merſeburger Angriffsreihe lieferte ein r
durchſichtiges Spiel und erleichterte da
den Frieſen die Abwehr.

Eine leichte Feldüberlegenheit der Merſe
burger in den erſten zehn Minuten e
die Einheimiſchen ſehr gut. Dann aber
ſich die Frieſenmannſchaft gefunden un n
riff auf Angriff rollt gegen das Gäſtetor.

s Ergebnis c Angriffe iſt das W
rungstor für die Frieſen. Doch Meiſter
bekommt eine ſehr gute Vorlage und er
zielt im Alleingang bald den Ausgleich.
Langſam und ſicher erzwingt ſich die Frieſen
mannſchaft dann wieder eine leichte Ueber
legenheit, und acht Minuten vor Schluß ge
lingt es dem Frieſenmittelſtürmer Dieter den
Siegestreffer anzubringen. Mit Macht ver
ſuchen die Gäſte nochmals den Aue
erzielen, aber Frieſens Hintermann 233
auf dem Poſten und vereitelt jeden ngriff.
Bald darauf ertönt der 7 des guten
Unparteiiſchen Baumgart MTV. Merſeburg.

2. Reipiſch 1. 4:4 (0:4)! Zwei grundver-
ſchiedene Ppeg et bekam man bei dieſem
Spiel zu ſehen. Bei dem Platzbeſitzer war
der Tormann auffallend ſchwach. Alle vier
erzielten Tore der Frieſen reſultierten aus
Strafwürfen. Jug. Möckerling Jug.
2:4 (2:2).

Eigentum, Druck und Verlag Merſebuund Verlagsanſtalt G. m. b. n et
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Lei und veran
wortlich für den Textteil, Ludwig de verwortlich für den Anzeigenteil Erhard Sqhmi t,
eide in Merſeburg

i dahin. Näher und näher kam er an das
ührerloſe Auto heran. Wenn nur jetzt

der Wagen da vorn nicht ins Schleudern ge
riet!

Der andere hatte begriffen.
das Steuer. Schweiß ſtand auf ſeiner tirn.

Jetzt waren ſie dicht an dem vorderen
Wagen. Das hintere Radpaar des führer-
loſen Wagens und die Vorderräder von
Bert Jbenſteins Auto liefen nebeneinander.
Bert Jbenſtein beugte ſich weit hinüber. Er
ergriff Marianne. Er riß ſte gewaltſam F.
ſich herüber. „Stoppen!“ Das lebloſe Mäd-
chen lag in ſeinen Armen. Starr ſah er
geradeaus, ſah, wie der Wagen vorn weiter
raſte. Jetzt! Ein Krach an der ſteinernen
Brüſtung, der Wagen ſprang hoch und ſauſte
hinab in die Tiefe.

Das Auto e Bert Jbenſtein befahl:
„Helfen Sie mir!“

Der Chauffeur erhob ſich. Das Entſetzen
ſtand noch auf ſeinem Antlitz. Sie hoben
Mariannens lebloſen Körper behutſam
empor. Bert Jbenſtein nahm jetzt hinten
im Wagen Platz, Marianne auf dem be-
quemen, breiten Polſter neben ſich, ſie mit
ſeinem rechten Arm umſchlungen haltend.

Der Chauffeur ſtarrte auf Mariannens
bleiches Antlitz. Chéè belliſſima ſignorina!“

„Fahren Sie jetzt zurück nach Genua, L
Hafen, Lloyddampfer „Jrene', aber langſam,
vorſichtig!“

(Fortſetzung folgt.)

Zu früh.
Krauſes hatten neue Nachbarn bekommen,

und Frau Krauſe zeigte reges Jntereſſe für
alles, was ſie taten.

„Sie müſſen ſehr verliebt ſein!“ e
eines Tages zu ihrem Mann. „Er käüßt
jeden Morgen, wenn er geht, und z der
Straße aus wirft er r noch Handküſſe zu!
Warum machſt du das nicht auch, Hermann

„Aber, Liebe, ich kenne ſie dach och
gar nicht!“

i h

t

h

4

c



Nachruf.
Unerwartet wurde uns die betrübende
Nachricht, daß unser Turnbruder

Hans Kàäther
am 25. September verschieden ist.
Mit ihm ist ein Turnbruder dahin-
gegangen, der 32 Jahre lang
Verein die Treue hielt.

dem
Wir werden

sein Andenken in Ehren halten.
Männer-TurnvereinzuMerseburge. V.

Der Turnrat

Todesfälle
MerſeburgGuſtav Weber, Beerd. 30. Sept.,

15 Uhr
Halle

Karl Walter, 75 Jahre
Maria Parmentier, 85 Jahre
Lina Prinz, 63 Jahre, Beerd.,
30. Sept., 14.30 Uhr, Südfrdh.

Hugo Mollnau, 63 Jahre, Be
erdigung 30. Septemb., 14 Uhr,
Ammendorfer Friedhof

Suche Stellung

Kirchl. Nachrichten.

Neumarkt. Ge
tauft: Chriſta, T. d.
Schloſſ. Fritz Krumpe

e ne erJe Her Priet. 1 leeres zimmer
mann Karl Baum- mit beſond. Eingang
gärtner.

Nr. Zimmer
u vermieten. Zu erkegen in der Exp.

im weſtl. Stadtteil

Stenographie
in kürzeſter Zeit zu
erlernen geſ. Offert.
mit Preisangabeunt.
C 1903 an die Exp.
d Blattes erbeten.

gelegen, ſof. geſucht.

Offert. unt. S 1905
an die Exp. d. Bl.

T a u verkaufen:üche ehſ ne iſſe rundervertreter 19 Ba Gherven in d. Tiſch Waſchtiſch,

Kondit. ſelbſt. arb. 1 Nachtſchränkch.,,
für kann, ſucht Stelle. 1 Kleiderſchrank,

alkoholfreie Gute Zeugn. ſind 1Handwäſcherolle
Edelmoſte geſ.

er Exp. d. Bl.

vorhand. Angeb. an
Walter Hildesheim,

Herren, welche bei Elxleben, x
der einſchlägigen ArnſtadtLand.Kundſchaft (Fein Weißenfelſer
Zoſthandl. Gaſt Suche für 1. Oktober Straße 51
ſtätten uſw.) gut einfachen L Eteingeführt ſind, Kochlehrling iſt in der age
wollen ſich melden oder i Name re T

C 1892 18—-20 J. altderer Ritgt. Milow a. d. verm. Zu erfragen
Havel b. Rathenow.

Mittwoch, den 30. Septbr.

b Großes öchlachtfeſt
in den

Waldbad Gaſtſtätten

Ferner jeden Mittwoch,
Sonnabend u. S onntas Tanz Abend

Zanzſportkap. Werner Saaſe

1 größ. Handwag.
Dammſtraße 15 II.

Eiſenbahnſtraße 3.

Achten Sie auf unsere

Donnerstag Ausgabe

denn sie enthält das

-Preisrätsel

für meinen 18jährigen Sohn (Bäckergeſelle)
in Konditorei erfahren, als Volontär zur
weiteren Ausbildung gegen Taſchengeld und
Sozialverſicherung. Angebote an
x Hugo Koch Schmalkalden.

G el e genheit l
Kleine Anzeigen immer erfolgreich

Billig
Weißkohl Pfd.Wirſingkohl. Pfd.Rotkohl
Sauerkohl
Zwiebeln Pfd.Sellerie
ger. Lachsheringe Stck.
Vücnlinge Pfd.Oelſardinen Doſe
Bratheringe 2 Pfd. Doſe
Hering in Gelee g.
Sardinen Pfd.ſaure Gurken.

Leberwurſt PfdRotwurſt PfdMettwurſt Pfdharte Knackwurfſt i. Pfd.

große fr. Eier 10 Stck.
Pflaumenmus Pfd.gem. Marmelade Pfd.
Aprikoſenmarmel. Pfd.
Erdbeer-Konfitüre Pfd.
Weizenmehl 5 Pfd. nur

Merseburg

Senfgurken Pfd.

Niedermeier

1 Schlafzimmer

1 Schlaſzimmer, echt Eiche Statt 695.- 495.- RM.

Möbelhalle Mersehurg, Plobicauer Str. 16
G Miederlage ver Möbel und Polsterwarenfabriken Willy Dames, Gero

Besser können Sie ihr Geld nicht anlegen!

Statt 670.-

Spottbilſiges Angebot
Um in unseren Lagern Platz zu schaffen, verkaufen wir einige

Schlafzimmer spotthbillig a
470.- RM.

Was kann man mit
3Gramm Kaffee
mächen?

Verehrte Hausfrau, machen Sie
doch bitte selbst einen Versuch
Kaufen Sie in einem Fachgeschäft
des Kolonialwarenhandels
coffeinfreien Kaffee
Wahrscheinlich erhalten Sie
ein Päckchen zu 100 Gramm
und bezahlen 81 Pfennig,
das ist für das Pfund M. 4.05
und ich stelle Ihnen auf Wunsch
eine Probe meiner feinsten
Mischung
Eduscho- Kaffee mit Coffein
das ganze Pfund zu 3 Hark
kostenlos zur Verfügung. Dann
probieren Sie bitte und sagen Sie
mir offen und frei, ob meine Be-

m richtig ist.
d d K affece mit et

3 Gramm die Tasse
stört nicht das Herz und

schont die Kasse.
S S

W
We e

2eitundgs-
I—Iakuſatur

hat laufend abzugeben
Merseburger Tageblatt

(Kreisblatt)

Ich glaube die
Privat-Fahrschule

Se Uhelm Enge], Hersebur

wird mich gut ausbilden,
sie kann in ihren UVUrsprüngen
auf das Jahr 1900 zurück-
blicken und hat insgesamt

1500 S CHhül erzu guten Fahrern gemacht.

Engelwird mich gut unterrichten,
Bitte Nr.

Willi

Paul Naumann
Möbeltransport,
Spedition und
Kohlenhandlung

Merſeburg,
Hirtenſtraße 11.

Tel. 3102

2 große Zimmer
zum 1. od. 15. Okt.
zu vermieten.

Gutfahr,
Eckehardtſtraße 13.

6125 Citroen-
Limouſine

ſehr gut erhalten,
verkauft billig

W, Steingrüber,
Weißenfels,

Ruf 844.

Kötzſchen

Achtung! rile
Bauſtelle

ſicherſte Geldanlage,
in Kötzſchen, Nähe
Gefangenlager, ca.
600 qm, pro qm nur
1,50 Mk., zu verk.
Zu erfragen in der
Exp. d. Bl.

otzt kaufen heit sparen

Speisezimmer
in echt Nußbaum schon von

Schlafzimmer
in Eiche

(üchen
fänftellig

ſeh bitte um zwanglose Besichtigung meiner reſchhaltigen Ausstellung

sehon Von

meonn
Kl. UVUiriehstraße 36 Gegr. 1868

RM 540
RM 475.

e e 110

Mein 4. kostenloser

ötopf- u, ölickckursus
beginnt am 5. Oktober 1931
Entschließen Sie sich daher schon

ie tet zum Kauf einer

Seſchäfts-Sröffnung

Sternburg Ausſchank

Am Eröffnungstage
Gr. Schlachtefeſt

Am Donnerstag, dem 1. Okt.
1931, übernehme ich in meinem
Grundſtück Roßmarkt 15 den
bisher von Herrn Otto Zorn
bewirtſchafteten

Jch bitte meine verehrte Kund-
ſchaft, ſowie alle Freunde und
Bekannte, daß mir bisher ge
ſchenkte Vertrauen auch für
mein neues Unternehmen frdl.
beweiſen zu wollen.
Guſtav Terne und Frau

Anker-, Gritzner- oder Phönit-

NMähmaschine
Sie lernen ferner kostenlos die
Bedienung der zick-Zack-, Knopf-

loch-, Kräusel- Apparate u. a. m.

Max öchneier
Merseburg e Schmale Str. 19
gepr. Mechanikermeister Tel. 2479

Filiale
Restaurantbüfett,
kasse ab 18 Uhr.

Die weltherühmten

Comedian Harmonists
singen am Donnerstag, den 1. Oktober 1931, 20 Uhr, im

Gesellschaftshaus Leuna
Eintrittskarten zu RM. 2. und RM. 1,50 im Vorverkauf in
Merseburg: beim Verkehrsbüro, Kleine Ritterstraße, in Leuna:

des Merseburger Korrespondent,
Gesellschaftsh.,

Gesellschaftshaus,
Bücherei, an der Abend-

Der Geschäftsführer

Mittwoch, 30. September.
Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten)
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt, Verkehrsfunk und

Tagesprogramm
10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt
11,00 Uhr: Werbenachrichten
12,00 Uhr: Wetter
12,05 Uhr: Von Vivaldi bis Richard Strauß:

200 Jahre Orcheſtermuſik
(Schallplatten)
Nauener Zeitzeichen
Wetter, Preſſe und Börſe

Schallplatten
Erwerbsloſenfunk
Jugendfunk
Wirtſchaftsnachrichten
Konzert
Wetter und Zeit
Wirtſchaftsnachrichten
Pädagogiſcher Funk.
Sprachenfunk
Wir geben Auskunft

19,00 Uhr: Die Wirtſchaft des Auslandes im
erſten Halbjahr 1931

19,30 Uhr: Das eherne Pferd
21,20 r Da Tage21,30 Uhr: Das Gelächter des Oſſe
22,10 Uhr: Nachrichtendienſt

Danach: Tanzmuſik.

12,55 Uhr:
13,00 Uhr:

Anſchl.:
14,00 Uhr:
14,30 Uhr:
15,40 Uhr:
16,00 Uhr:
17,50 Uhr:
17,55 Uhr:
18,10 Uhr:
18,35 Uhr:
18,50 Uhr:

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen

Mittwoch, 30. September.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr:
6,30 Uhr:

Anſchl.:
6,45 Uhr:

10,10 Uhr:
10,35 Uhr:
12,00 Uhr:

Anſchl.:
Anſt.12,55 Uhr

13,30 u r:
14,00 Uhr:
14,45 Uhr:
15,30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:

Zeit und Wetter
Funkgymnaſtik

Frühkonzert.Wetter für die Landwirtſchaft.
Schulfunk
Neueſte Nachrichten
Wetter für die Landwirtſchaft

Schallplatten- Konzert

Wetter (Wiederholung)Nauener Zeitzeichen
Neueſte Nachrichten
Schallplattenkonzert
Kinderſtunde
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde
Pädagogiſcher Funk
Nachmittagskonzert aus Hamburg
Zum Gedächtnis Karl Peters
Berühmte Gärten
Sozialismus als Weltanſchauung
Wetter für die Landwirtſchaft
Stunde des Beamten
Schafft Hörgemeinden
Vorſchau auf das Oktoberpro-
grammKetter (Wiederholung)

Aktueller Vortrag
Reichsſendung
Wetter-, Tages- und Sportnachr.Danach Tanzmuſik.

Denn

die ertr
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in ſo m
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ſagen ki
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Es
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meinſan
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zeitig,
politiſche
richteten
ihre inn
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Franzoſe
deutſchen
ſalsmahr
römiſcher
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